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EMM fremder Gesandter beim Mer
Die diplomatische« Vertreter Panamas , Schwedens , der Niederlande

«nd Bulgariens überreichen ihre Veglanbignngsfchreiben
X Berlin , 11. März

Mt dem üblichen Zeremoniell empfing am
Donnerstag der Führer und Reichskanzler
die neuernannten Gesandten Panamas,
Schwedens, der Niederlande und Bulgariens
im „Hause des Reichspräsidenten " zur Ent¬
gegennahme ihrer Beglaubigungsschreiben.
Line Ehrenwache des Heeres mit Spielmann
unter Führung eines Offiziers erwies den
Gesandten bei der An - und Abfahrt die
Ehrenbezeigungen durch Präsentieren des
Gewehrs und Rühren des Spiels.

Ter zum Gesandten ernannte bisherige
Geschäftsträger der Republik Panama , Dr.
Francesco Villa laz,  wies in seiner An¬
sprache aus seine persönlichen engen Bezie¬
hungen zum Deutschen Reich hin . Als über¬
zeugter Freund des Deutschen Reiches werde
er sich für den Ausbau des gegenseitigen
Handelsverkehrs und die kulturelle Annähe¬
rung der beiden Staaten einsetzen. Der
Führer und Reichskanzler gab in seiner Er¬
widerung seiner Genugtuung über die Er¬
hebung der diplomatischen Vertretung Pana¬
mas zur Gesandtschaft Ausdruck.
Tcr neuernannte kgl. schwedische Gesandte

!wird G. Richert  überbrachte den Per-
mlichcn Gruß Seiner Majestät des Königs
« Schweden an den Führer und bezeichnte
»als eine selbstverständliche Ausgabe , die alt¬
hergebrachten engen freundschaftlichen Bezie¬
hungen zwischen den beiden Staaten zu wahren.
Der Führer wies in seiner Antwort darauf
hin. daß der neue Gesandte bereits seit Jab-

! ren aus verantwortlichem Posten an der
! Förderung der wirtschaftlichen Zusammen¬

arbeit der beiden Länder erfolgreich ge¬
wirkt hat.

Auch der neuernannte kgl. niederländische
Gesandte Carel Ridder vanRaPpard  über¬
brachte die persönlichen Wünsche Ihrer Maje¬
stät der Königin der Niederlande für das Ober¬
haupt des Deutschen Reiches und hob die Not¬
wendigkeit des Ausbaues der treunachbarlichen !

> Beziehungen zwischen den beiden Staaten her - >
! vor . Der Führer erwiderte die persönlichen

Wünsche der Königin für sie selbst und das nie¬
derländische Volk und betonte , daß gerade die
Niederlande berufen sind, einen der wichtigsten
Plätze rn den deutschen Handelsbeziehungen

§ mit dem Auslande einzunehmen.
Der neue kgl. bulgarische Gesandte Dr.

Detchko Karadjoff  ging in seiner Ansprache
auf die tiefe Verbundenheit der beiden Staaten
in guten und bösen Tagen ein , die glücklich er¬
gänzt wird durch die ständig sich erweiternden
wirtschaftlichen und geistigen Beziehungen der
beiden Völker , insbesondere auch durch die Zu¬
sammenarbeit der Jugend beider Nationen.
Der Führer begrüßte es insbesondere , daß der
neue bulgarische Gesandte - sowohl als Front¬
kämpfer wie später als Diplomat bereits enge
Beziehungen zum Deutschen Reiche hat.

Nach der Abfahrt der Diplomaten schritt der
Führer die Front der Ehrenwache ab und
wurde von den zahlreichen anaeiowmolten Zu¬
schauern mit stürmischen Heilrusen begrüßt.

Mols Hetz sprach zu 1508 merikauWn Mm
durch den Tonfilm / Friedensappell des Stellvertreters des Führers

!
Chikago , 11. März.

In einer neuartigen , besonders eindrucks¬
vollen Weise sprach der Stellvertreter des
Führers der NSDAP ., Reichsminister Rudolf
Heß, zu 1500 amerikanischen Frauenführe-
rinnen auf dem Vierten Frauenkongreß in
Lhikago:  Durch den Tonfilm . Die Ton¬
silmübertragung , die mit starkem Beifall aus¬
genommen wurde , war klar verständlich und
sprachlich vorzüglich.

Rudolf Heß richtete einen leidenschaftlichen
Well zur Friedensarbeit an die amerika¬
nischen Frauen : „Leider sind durch die große
Anordnung, die in die Welt kam, die Be¬
ziehungen der Völker untereinander gestört
>vorden. Das Deutsche Reich, das durch die
Weltwirtschaftskrise und den Verlust seiner
Absatzmärkte gezwungen wurde , sich wirt-
ichastlich immer mehr aus sich selbst zu stel¬
len, begrüßt es , wenn Wege gefunden wer¬
ben, die Wirtschaftsbeziehungen wieder zu
Ilärkcn, und ist bereit , alle diesem Ziele
bienenden Bestrebungen zu fördern . Um so
mehr ist es dazu bereit , als es der Ueber-
Zeugung ist, daß zugleich mit dem Austausch
per Waren die kulturellen Beziehungen zwi¬
schen den Völkern zunehmen und das Ver¬
ständnis wächst. Je besser dieses Verständ¬
nis aber ist, um so größer ist die Hoffnung,

hch eine Weltkatastrophe wie der letzte
große Krieg künftig vermeiden läßt . Es ist
mein lehnlicbster Wunsch , daß die Frage , die
gleichfalls hier auf diesem Kongreß aufge-
voyen ist, welche Stellung Amerika im Falle
klnes neuen Weltkriegs einnimmt , umsonst
behandelt wird ."

"r" vielen Staaten Europas sind ehe-
Frontkämpfer in der Regierung . Die

üuhning des Deutschen Reiches besteht in
Mer übergroßen Mehrheit aus FrontkämP-
ern ww auch der Führer Adolf Hrtler Front¬

kämpfer ist und z. B. auch ich selbst vier
E der Front gestanden habe. Die
tz chvkarnpfer haben die ganzen Leiden des

leges aus eigenem Erleben kennen gelernt;
b Frontkämpfer wollen keinen
uen Krieg.  Nein , wir Frontkämpfer

stur einen Wunsch, die Menschheit vor
N nnem Unglück künftig zu bewahren.

Wir deutschen Frontkämpfer wollen nicht zu¬
letzt die Frauen und Kinder unseres Volkes I
bewahren vor all dem schweren Leid , der s
Not und der Entbehrung , die während des s
letzten Krieges aus ihnen lastete . Ties
Frauenin Deutsch landsind gute
Kameradinnen der Männer und
stehen besonders eng zu ihnen,
wenn es gilt , für den Frieden zu
kämpfen !" Rudolf Heß schloß mit dem
Ausdruck der Hoffnung , daß auch die ameri¬
kanischen Frauen ihren Einfluß geltend
machen , um einen neuen Krieg den gequälten
Menschen der Erde zu ersparen.

Ile ZSIM um Marrtd
X Salamanca , 11. März

Der Angriff der nationalen Streitkräste im
Abschnitt Guadalajara,  der feit Sonn¬
tag in 80 Kilometer Breite und mehr als
40 Kilometer Tiefe vorgetragen wurde , schrei¬
tet weiter vorwärts . Bei der bereits gemel¬
deten Eroberung der Bezirksstadt Bri¬
tzu e g a wurde eine starke Bolschewisten¬
abteilung aufgerieben ; mehr als 100 Gefan¬
gene konnten eingebracht werden . Auch
reiches Kriegsmaterial , darunter zwei Ge¬
schütze, wurde erbeutet . Die Verluste der
Bolschewisten sind außerordentlich groß.

Trotz des verzweifelten Widerstandes der
Bolschewisten konnte am Donnerstag das
Dorf Torija  an der Landstraße Madrid - !
Saragossa erstürmt werden , wobei 100 Ge- j
sangene gemacht und viel Kriegsmaterial er- I
beutet wurde . Die nationalen Streitkräfte
setzten ihren Vormarsch fort und befanden
sich am Donnerstag nur mehr 12 Kilo¬

meter vor Guadalajara.  Eine an¬
dere von Renales nach Südosten vorstoßende >
Gruppe besetzte das Dorf Aranades,  eine !
dritte nördlich von Jadraque  operierende
Truppe geht ebenfalls auf Guadalajara vor.

-Die Zivilbevölkerung in den befreiten Orten
hat die nationalen Truppen mit stürmischer
Begeisterung begrüßt.

Auch an der Madrider Front  lebt
.die Kampstätigkeit wieder auf . Nationale
Artillerie beschoß nach längerer Pause strate¬
gisch wichtige Punkte in der Stadt ; die bol¬
schewistische Artillerie , die zunächst erwiderte,
verstummte bald . An der Süd front
konnten die nationalen Truppen nach hefti¬
gem Kampf , der zeitweise bei Hagelschlag,
Sturm und Schneefall stattfand , Villa»
nneva del Duque  bei Penarroya be¬
setzen.

Eine amtliche Mitteilung der national¬
spanischen Marinekommandantur El Fer-
rol  stellt fest: Das spanisch -bolschewistische
Schiff „Mar Cantabrico ", das unter
britischer Flagge , als Dampfer „Ada " ge¬
tarnt , Waffen von Mexiko nach dem bolsche¬
wistischen Teil Spaniens bringen wollte , ist
nach der Beschießung durch den Kreuzer
„EanartaS " nrcyl uniergegangen,
sondern gekapert  worden . Tie natio¬
nalen Marinemannschaften .löschten das aus
dem Schisse ausgebrochene Feuer und brach¬
ten den Dampfer in einen nationalen Hafen.
Seine Ladung im Werte von 40 Millionen
Peseten bestand aus sieben Flugzeugen,
50 Geschützen, 14 Millionen Dum -Dum -Ge-
schossen (!) . vielen Maschinengewehren und
anderem Kriegsmaterial . Außerdem befan¬
den sich 20 amerikanische , drei kanadische und
vier mexikanische Kommunisten an Bord , die
als „Freiwillige " zu den spanischen Bolsche¬
wisten stoßen wollten.

Rufu«Me deutsche«
Baldur von Schirach eröffnet die

X Hamburg , 11. März.
20 000 Hamburger Väter und Mütter jubel¬

ten gestern abend dem Jugendführe '' des Deut¬
schen Reiches, Baldur v o n S chi r a ch zu, der
in der Hanseatenhalle die diesjährige Werbe¬
aktion des Deutschen Jungvolks mit einem be¬
geisterten Appell an die Eltern eröffnete . Die
Beifallsstürme , die den Jugendführer des
Deutschen Reiches immer wieder unterbrachen,
bewiesen , daß die Elternschaft den Ruf ver¬
standen hat.

„Die Hitler -Jugend ist ein ganz neues , er¬
zieherisches System " , erklärte Baldur von
Schirrch in seiner Ansprache. „Sie tritt mit
neuen Gedanken und mit neuen Ansprüchen
auf den Plan , aber es verbindet sie mit an¬
deren großen erzieherischen Mächten der
Menschheit der Gedanke, daß sie die Jugend
unseres Volkes zur Ehrfurcht führen will . An
ihrem Anfang stand nicht eine Staatsraison
oder ein ministerielles Dekret oder die Ver¬
ordnung eines Kabinetts , sondern derWille
der Jugend selbst , dem Staate zu
dienen  und aus freiwilliger Einsatzbereit¬
schaft diesem Staate zum Durchbruch zu ver¬
helfen . Deshalb ist die Hitler -Jugend im
Gegensatz zu den Jugendorganisationen an¬
derer Länder nicht eine Gründung des Staates
für die Jugend , sondern eine Gründung
der Jugend für den Staat ."

„Jugend muß von Jugend ge-
führt werden!  Dieses Wort ist vielleicht
die revolutionärste These , die jemals auf
erzieherischem Gebiet verkündet wurde . Die¬
ser Satz ist nicht als die Forderung zu ver¬
stehen , daß nun alle 16jährigen zu Führern
von großen Einheiten gemacht werden , son¬
dern man muß dieses Wort in seiner inner¬
sten Bedeutung und in seinem tiefsten Sinn
begreifen . Das Durchschnittsalter der Füh¬
rerschaft der HI . beträgt heute in der höhe¬
ren Führerschaft über 30 Jahre ."

„Ich bin dieser Tage viel gefragt worden,
warum ich denn nach dem Gesetz vom 1. Dez.
1936 eine große Werbeaktion für die natio¬
nalsozialistische Jugendbewegung einleite : es
stände doch in unserer Macht , einfach anzu-
ordnen und zu befehlen , daß die Jugend des
Jahrganges , oen wir jetzt in unsere Gemein¬
schaft einbeziehen wollen , in diese Gemein¬
schaft gestellt wird . Ich meine , es ist nicht
richtig , daß wir als Führer der Jugend uns
auf ein Gesetz verlassen . Wir wollen unsere
Aufgabe vielmehr darin sehen, zwischen der
Elternschaft und uns . zwischen der Jugend
und uns immer erneut ein Vertrauens¬
verhältnis aufzubauen ' , ohne da?

„General " Miacha hat sein Hauptquartier,
wie im Laufe des Donnerstag bekannt
wurde , nach Chinchon,  35 Kilometer süd¬
östlich von Madrid zwischen Tajuna - und
Tajo -Fluß verlegt und dorthin Verstärkun-
gen und ' große Mengen Kriegsmaterial
bringen lassen.

Mstigen im belgischen Senat
Brüssel , 11. März.

Ter aussehenerregende Schachzug der bel¬
gischen Rexisten , die durch den Rücktritt des
rexistischen Abgeordneten von Brüssel und
aller seiner Ersatzmänner Ersatzwahlen im
Wahlkreis Brüssel erzwangen — in diesem
Wahlkamps werden sich der Führer der
Rexisten Leon Degrelle  und der Mini¬
sterpräsident Van Zeeland  als Vertreter
der alten Parteien allein gegenüberstehen —
hat nunmehr noch zu einem Knalleffekt
geführt : Bei der Beratung des Gesetzes zur
Verhinderung von Teilwahlen , das vom
Senat angenommen wurde , kam es zwischen
rexistischen und Senatoren der Regierungs¬
mehrheit zunächst zu einem Wortgefecht , als
der Vorsitzende einem rexistischen Senator
das Wort nicht erteilte . Schließlich gab der
rexistische Senator Graf de Grünne
einem liberalen Senator eine schallende
Ohrfeige . Das war das Signal zu einer
schweren Rauferei , in der Rexisten und nativ-
nale Flamen , die eine Front bildeten und
die üch noch in den Wandelgängen sortsetzte,
als die Sitzung bereits aufgehoben war.

3uuge«uud Mädels
eotze Jungvolk -Werbeaktion 1S37
eine Jugendführung nicht bestehen kann und
ohne das jede erzieherische Arbeit fruchtlos
und aussichtslos erscheint . Das Wesen der
nationalsozialistischen Jugendorganisation
beruht auf der Tatsache , daß sich in ihr a u s
freiwilligem Impuls  die junge
Generation zusammenfand , das aus freiwil¬
ligem Entschluß auch die deutschen Eltern
dieser Jugendbewegung ihre Zustimmung
gaben . Was wäre aus dieser Hitler - Jugend
geworden , wenn nicht hinter jedem Hitler¬
jungen und hinter jedem BdM .-Mädel d i e
Eltern  gestanden wären , die an die Sache
der Jugend unbeirrbar glaubten und sich zu
dieser Sache bekannten ! Wenn die Jugend¬
bewegung für irgend etwas dankbar sein
muß , dann für dieses ungeheure Maß von
Vertrauen , das ihr von den Eltern unseres
deutschen Volkes entgegengebracht wurde !"

„Ein Bekenntnis der Jugend zur national¬
sozialistischen Bewegung war immer zugleich
auch ein Bekenntnis zu einer höhe¬
ren Macht!  Es ist das große Verdienst der
HI ., wenn Die in der einstigen Gottlosen¬
bewegung organisierten Millionen Jugend¬
lichen wieder glauben gelernt haben ! Deut¬
sche Eltern , ich rufe euch zu : Gebt
enreKinderderJugendbewegung
Adoll Hitlers!  Denken Sie an das , was
aas Bekenntnis der gesamten jungen Gene¬
ration unseres Volkes ist : Wenn wir die
Jugend zu Deutschland führen,
führen wir sie auch zu Gott !"

Kein Menvettebr für Beamte!
X Berlin , 11. März

Der Reichsinnenminister beabsichtigt , i»
einem Erlaß den Beamten nahezulegen , dah
es mit der bloßen Zahlung von Mitglieds-
beitragen für die Partei , bzw. ihre Gliede¬
rungen , grundsätzlich nicht getan ist. Vor
allem von den jüngeren Beamten muß er¬
wartet werden , daß sie sich auch aktiv in ihrer
Organisation betätigen . Ein weiterer Erlaß
wird den Beamten verbieten , mit Juden
zu verkehren oder bei ihnen zu kaufen.

Zovoav Pfund für die Königskrvmmo
-- og. London , 11. März

Die britische Regierung hat über eine halbe
Million Pfund Sterling für die Londoner
Krönungsfeierlichkeiten bewilligt ; die Höh«
der Summe wird mit der allgemeinen Teue¬
rung und mit der großen Zahl geladener
Gäste begründet.
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Kämpfer und Staatsmann
Zum 60. Geburtstag

des Reichsministers Dr . Frick
Von Oderregieruogsriit ktunz Lred »

Hunderttausende Volksgenossen , die Tr.
strick aus den Massenkundgebungen der Par¬
tei kennen, werden heute sagen : Schon
60 Jahre?  Und es ist keine Geburtstags-
Phrase , wenn man hinzufügt , daß es weder
der geistigen noch der physischen Spannkraft
Dr . Fricks anzumerken ist, daß er in diesen
Tagen ein Sechzigjähriger geworden ist.

Dr . Wilhelm Frick isteinerder ersten
Kämpfer des Führers.  Er war ein
reifer , in jahrelanger Staatsverwaltung er¬
fahrener und erprobter Mann , als er sich in
der ersten Kampfzeit der jungen Bewegung
des Führers iür immer anschloß . Sein sol¬
datischer Charakter , sein männliches Wesen
und sein kämpferischer Geist drängten ihn zu
der Bewegung , die das deutsche Volk aus
Not und Zusammenbruch , aus Ohnmacht
und Schande zu Arbeit und Aufstieg . Macht
und Ehre zu führen versprach . Sein Einsatz
war hoch, denn er war in jener Zeit bereits
ein einflußreicher Beamter der Polizeidirek¬
tion München und hatte für sich nichts zu
gewinnen , aber alles zu verlieren . Er fragte
nicht nach Einsatz , sondern nur nach der
Notwendigkeit.  Er sah das Unglück
Deutschlands , die Unfähigkeit der herrschen¬
den Parteien und den Verrat , den der Mar¬
xismus täglich beging . Er hatte in Mün¬
chen Gelegenheit , mehr als es an irgendeiner
anderen Stätte des Reiches möglich gewesen
wäre , zu erkennen , wie die Mächte der Ver¬
gangenheit drauf und dran waren , den Rest
der Einheit des Reiches zu sprengen und
offen einen separatistischen Weg zu gehen.

„Wir sahen in der Bewegung , die damals
noch klein war und leicht zu unterdrücken
gewesen wäre " , so bekannte Dr . Frick vor
dem Volksgerichtshof zu München , „den
Keim von Deutschlands Erneue¬
rung;  wir hatten von Anfang an die Ueber-
zeugung , daß diese Bewegung geeignet ist,
in der marxistisch verseuchten Arbeiterschaft
Fuß zu fassen und sie ins nationale Lager
zurückzuführen . Deshalb hielten wir unsere
schützende Hand über die Nationalsozia¬
listische Partei und Adolf Hitler ."

Als derFührer  in den Novembertagen
1923 den ersten Versuch unternahm . Deutsch-
land von den Fesseln seiner inneren Feinde
zu befreien , stand D r . Frick an seiner
Seite.  Es war dis Zeit der größten Schmach
Deutschlands . Und dennoch barg sie den
Keim der kommenden Freiheit  in
ihrem Schoß . ES war die Zeit , die auch
Dr . Frick aus seiner Lebensbahn warf , um
ihm den Weg frei zu machen für jene Aus¬
gaben , für die ihn das Schicksal bestimmt
hatte.

Sein Lebenslauf hat sich seither vor aller
Augen abgespielt . Von den ersten Anfängen
seiner parlamentarischen Arbeit , die er nie¬
mals im Geiste des Parlamentarismus , son¬
dern immer nur als d e r F r o n t s o l d a t
AdolfHitlers  auf dem Kampfboden des
Reichstages auffaßte : von der Zeit , in der
die NSDAP , die kleinste Reichstagsfraktion
war , bis zu der politischen Durchbruchs¬
schlacht vom 14. September 1930 zu dem Rie¬
sensiege des Jahres 1933 und zur Alleinherr¬
schaft der Nationalsozialisten im Deutschen
Reichstag war er der Fraktionssührer der
braunen Kolonnen . Er ist dem Ruf des Füh¬
rers , das Innenministerium in
Thüringen  in der schwersten Kampfzeit
zu übernehmen , gefolgt und hat dieses Land
zum Sprungbrett für den weiteren Aufstieg
der Bewegung gemacht und damit zur Be¬
freiung Deutschlands von seinen inneren
Feinden wesentlich beigetragen.

Als der Führer die Macht übernahm und
Kanzler des Deutschen Reiches wurde , ver¬
traute er ihm die Führung des Reichs¬
ministeriums des Innern  an,
einem Manne , von dem er wußte , daß er
auf dem Gebiet der Staatsverwaltung einer
der ersten Fachmänner und in seiner natio¬
nalsozialistischen Ueberzeugung der treuesten
einer ist.

Seine staatsmännischen Leistun¬
gen  nehmen heute einen unbestrittenen Platz
in der deutschen Vcrfassungsgeschichte ein.
Nach der Machtübernahme in allen Ländern
billigte der Reichstag das Gesetz zur Be¬
hebung der Not von Volk und Reich und
erteilte der Regierung Adolf Hitler die Er¬
mächtigung , Gesetze zu beschließen und die
Verfassung zu ändern . In rascher Folge legte
Dr . Frick das Gleichschaltungs¬
gesetz  vor und in wenigen Tagen waren
alle Länder - und Gemeindeparlamente nach
dem Willen des deutschen Volkes , der bei den
Reichstagswahlen vom 5. März 1933 in
überwältigendem Maße zum Ausdruck ge
kommen war , neu zusammengesetzt . Anfang
Llpril folgte das Reichsstatthaltergesetz , das
den Gegensatz zwischen den Ländern und dem
Reich endgültig austilgte.

Die nationalsozialistische Revolution hatte
die Einheit des nationalen Willens des deut¬
schen Volkes erzeugt und nun galt es , die
staatsrechtliche Form für den nationalen
Einheitsstaat des deutschen Vol¬
ke  s zu schaffen. Alles , was seiher an großen
gesetzgeberischen Maßnahmen Tat geworden
ist, hat diesem Ziel gedient : das berühmte
Gesetz über den Neuaufbau des Reichs mit
seinen kurzen klassischen Formulierungen , das
große Werk der Deutschen Gemeindeordnung

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

oas zum erstenmal in der deutschen Geschichte
allen Gemeinden des Reichs eine einheitliche
Ordnung sichert, das Reichsbeamtengesetz , die
Vereinheitlichung der gesamten deutschen
Polizei und ihre Unterstellung unter einen
Chef und zahlreiche andere Gesetze und Maß¬
nahmen.

Großes hat die Reichsregierung unter der
Führung Adolf Hitlers seit der Machtergrei¬
fung auf allen Gebieten des Politischen , wirt¬
schaftlichen . sozialen und kulturellen Lebens
unseres Volkes geleistet . Unvergängliches ist
nach den Weisungen des Führers auf dem
Gebiete des Staatsaufbaues und der inneren
Verwaltung hervorgebracht worden . Ter
jahrhundertealte Sehnsuchtstraum ^ aller
großen deutschen Patrioten geht in Erfüllung'
die Schaffung des nationalen Einheitsstaates
— das Tritte Reich.  An dieser Aufbau¬
arbeit hat der Reichsminister des Innern
Dr . Frick hervorragende Anteile . Sein Wort,
hat großes Gewicht . Es ist geboren aus dem
klaren Verstand eines erfahrenen Politikers
und Staatsmannes und der Leidenschaft
eines tiefen nationalsozialistischen Empfin¬
dens.

Dr . Frick hat in den Jahren des Kampfes
der NL-TAP . um Geltung und Macht immer
und mir dem Einsatz seiner ganzen Persön¬
lichkeit überall dort gekämpft , wo
es der Führer befahl.  Er stand in
unzähligen Versammlungen gegen Marxis¬
mus und Reaktion , in Parlamentsausschüs¬
sen und als Mann der Feder , im Gerichts¬
saal wie auf der Reichstagstribüne seinen
Mann , und immer zwangen Freund und
Feind die Lauterkeit dieses Mannes , die Ehr¬
lichkeit seines Wollens und vor allem seine
zwingende Logik und sein tiefes National¬
empfinden in ihren Bann . Die Partei achtet
in ihm nicht nur den alten erprobten Partei¬
genossen und Mitkämpfer des Führers , son¬
dern auch den vorbildlich zähen , niemals er¬
müdenden Mann voll Fleißes und Energie,
der mit kristallklarem Verstand und eigen¬
willigem Urteil das ist, was man mit einem
einzigen Begriff ausdrücken kann : Ein gro¬
ßer Deutscher.

Aus seiner Deutschheit stammt seine Liebe
und Treue zu Führer und Partei , zu Volk
und Reich, aus ihr alle Pflichterfüllung und
Opferbereitschaft . Sein ganzes Leben steht
unter einer einzigen Losung : Alles für
das deutsche Vaterland!

MffeuMiMl«ich AMrrich
«idem

Kommunistische „Aufrüstung" in Marseille -
Guter Fang der Schweizer Grenzpolizei

Paris,  11 . März.
Mit Hilfe - er schweizerischen Polizei gelang

es, einem grotzangelegten Waffenschmuggel an
der französisch-schweizerischen Grenze auf die
Spur zu kommen. Bei Lausanne  wurde
ein Kraftwagen abgefangen, der Maschinen¬
gewehre, Gewehre und Revolver sowie Muni¬
tion geladen hatte. Der Fahrer sagte aus , daß
sein bolschewistischer Auftraggeber in Mar¬
seille sitze. Bisher konnten zwei Mitglieder der
Waffenschieberbande in Marseille verhaftet
werden. Weitere Verhaftungen stehen bevor.
Einer der Verhafteten erklärte der Polizei , daß
er die geschmuggelten Waffen an die Bevölke¬
rung von Marseille weiterverkauft habe. Dazu
schreibt „Echo de Paris ", man versorge also
die aufrührerischen Elemente in Frankreich mit
Waffen!

Französischer Abgeordneter „Kriegsge-
richkspräsident " in Valencia

Der nach Spanien entsandte Sonder¬
berichterstatter des „Jour " schreibt in seinem
Frontbericht am Donnerstagmorgen , daß dem
französischen kommunistischen Abgeordneten
Marth,  von dem schon seit langem bekannt
ist, daß er die Söldnerwerbung für die spa¬
nischen Bolschewisten in Frankreich organi¬
siert hat . inzwischen der Posten eines „Prä¬
sidenten des Kriegsgerichtes " in
Valencia  übertragen worden ist. Unter
seiner Herrschaft wurden alle bolschewistischen
Söldnerknechte , die sich weigerten , an die
Front zu gehen , kurzerhand erschossen. Es
bleibt daher nicht aus , daß die Zahl der
Ueberläufer an der Madrider Front immer
größer werde.

Der Berichterstatter meldet schließlich, daß
er am Mittwoch bei der Beute , die die Natio¬
nalisten gemacht haben , mit eigenen Augen
ein französisches leichtes Maschinengewehr
und zwar das neueste Modell der
französischen Armee,  gesehen habe.

Etreikhetze starker als Blums Gesetze
Paris , 11. März

Ein Musterbeispiel mutwilliger und beden¬
kenloser Streikhetze der Kommunisten in
Frankreich : Ohste jede Ankündigung und
ohne Forderungen zu erheben haben am
Donnerstag 2200 Arbeiter von vier Be¬
trieben einer Pariser Fernsprechapparate¬
gesellschaft die Arbeit niedergelegt und da¬
mit das von „Genosse" Blum veranlaßte Ge¬
setz über die Schlichtung von Arbeitsstreitig¬
keiten glatt verletzt . Der Streik wurde vom
Zaun gebrochen , weil ein Angestellter wegen
beruflicher Fehler entlasten wurde . Diese
Entlastung wurde in beiden Instanzen des
Schlichtungsverfahrens als rechtlich und sach¬
lich berechtigt erklärt . Aber nicht einmal ein
Vermittlungsvorschlag , mit dem sich der Ent-
lastene und die Werksleitung einverstanden

erklärt hatten , konnte die verhetzten Arbeiter
von ihrem Voxhaben abbringen.

Slowakische Men regen sich aus
Preßburg , 11. März

Unter den slowakischen Juden herrscht die
übliche „Erregung ", weil auf einer Kund¬
gebung der Jugendorganisation der katholi¬
schen slowakischen Volkspartei das unheil¬
volle Wirken der Juden auf wirtschaftlichem
und Politischem Gebiet zahlenmäßig nach¬
gewiesen wurde . Insbesondere hat es die
Juden „aufgeregt ", daß der Redner sie
„schädliche Eindringlinge " nannte , die mit
ihren bekannten Methoden bereits große
Reichtümer gesammelt haben , und für die das
Hervorrufen von Streiks und Revolutionen
typisch sei. Der Vorstand der Slowakischen
Dolkspartei wird sich demnächst eingehender
mit der Judenfrage befassen.

Ländlicher Wohnungsbau beschleunigt
Neue Verordnung

des Beauftragten kür den Vierjahresplan
.< Berlin , 11. März

Eine Verordnung des Beauftragten für
den Vierjahresplan , Ministerpräsident Gene¬
raloberst G v r i n g, zur beschleunigten För¬
derung des Baues von Hmierlings - und
Werkwohnungen , sowie von Eigenheimen
für ländliche Arbeiter und Handwerker er¬
höht die bisherige Tarlehenssumme — die
von der preußischen Landesrentenbauk nun¬
mehr sür das ganze Reichsgebiet gewährt
wird — für Heuerlingsstellen auf bis zu
5000 M .. sür Werkwohnungen auf bis zu
4000 M . und für Eigenheimwohnungen aus
bis zu 6000 M . Damit werden die Schwie¬
rigkeiten für Darlehensnehmer , die nicht ge¬
nügend Eigenmittel besaßen , beseitist , und
die Grundlagen sür eine erfolgreiche Durch¬
führung des ländlichen Wohnungsbaues ge¬
schaffen. Es kann nunmehr erwartet werden,
daß die Bauern und Landwirte , deren Ge¬
folgschaftsmitglieder nur schlechte und un¬
zureichende Wohnungen haben , oder die für
ihren Betrieb neue Arbeitskräfte benötigen,
schnellen und uinsangreichen Ge¬
brauch von der Reichshilse ma¬
chen , um gesunde und ei .nwa u be¬
freie Wohnungen  h e r z u st e l l e u.
Tie Durchführungsbestimmungen werden in
den nächsten Tagen vom ReichSarbeitsmiui-
ster erlassen.

r««M Rrkrmen zu wenig!
London , 11. März.

In dem gestern abend veröffentlichten
Jahresbericht der britischen Armee wird fest¬
gestellt . daß trotz verdoppelter Anstrengun¬
gen im Jahre 1936 nur 21 975 Rekruten —
um rund 3700 weniger als 1935 — ange¬
worben werden konnten . Da man 32 000
Rekruten gebraucht hätte , fehlen nicht weni¬
ger als 10 000.

Am Rande der großen WM
Deutsch-schweizerische Reiseverkehrs¬
verhandlungen

In Bern  fanden vom 8. bis 10. März Be¬
sprechungen über deutsch-schweizerische Reisever¬
kehrsfragen statt , die zu einer weitgehenden An¬
näherung der beiderseitigen Auffassungen führ¬
ten . Sie werden demnächst im Deutschen Reich
weitergeführt.

„Ein nahezu leeres Imperium"
Die Londoner „Morningpost " weist nunmehr

ebenfalls ans die Gefahren des Geburtenrück¬
ganges in Großbritannien hin und lehnt die Auf¬
fassung ab , daß sür die Frage des Geburtenrück-
ganges das wirtschaftliche Wohlergehen oder die
Höhe des Lebensstandards maßgebend sein muß.
Die Frage , vor der Großbritannien heute steht,
lautet nicht , wie man sür eine wachsende Bevöl¬
kerung Raum schaffen könne, sondern wie man
ein schon bestehendes und nahezu
leeres Imperium bevölkern soll.

95 v. H. der schottischen Antobusschaffner
streiken

Der Streik der Nutobusschaffner und -Fahrer
in Schottland dauert weiter an ; es sind daran
95 v. H. aller Angehörigen dieses Berufs be¬
teiligt.

Begründete Furcht
In Gibraltar  wurden zwei britische und

sechs holländische Seeleute zu Geldstrafen von je
zwei Pfund Sterling verurteilt , weil sie sich von
ihrem Schiff , das nach Alicante  fuhr , entfernt
hatten , aus Furcht vor der Rache spanischer Bol¬
schewisten , mit denen sie an Bord Streit gehabt
hatten.

Reiseverkehr zur Pariser Weltausstellung
Im Rahmen der in Berlin stattfindenden

deutsch - französischen Wirtschaftsverhandlungen
wurde eine erste Vereinbarung über die Finan¬
zierung des deutschen Reiseverkehrs zur Pariser
Weltausstellung (Mai bis Oktober 1937) abge¬
schlossen. Die allgemeinen Wirtschaftsverhand¬
lungen werden fortgesetzt und bewegen sich in
normalen Bahnen.

Glückwunsch des Führers
Bei der Festvorstellung des „Götz von Berlichin-

gen " anläßlich des 25jährigen Bühnenjubiläums
des Staatsschauspielers Heinrich Georges  über¬
reichte Staatssekretär Funk  dem Jubilar auf
der Bühne ein silbergerahmtes Bild des Führers
mit der handschriftlichen Widmung : „Dem großen
Künstler Heinrich George znm 25jährigen Bühnen-
ubiläum mit aufrichtigen Wünschen Adolf Hitler " ,
sowie ein Bild des Reicksministers Dr . Goebbels

Freitag , den 12.

Württemberg
SMwmw m Sr. zrl«

Stuttgart , ii . Uz
Ministerpräsident Mergenthals.

Reichsinnenminister Dr . Frick zu ^
60. Geburtstag durch Fernschreiben sein-Ä
der Württ . Regierung herzliche GlücktvünÄübermittelt . W

Zuchthaus für Losschwindler
Stuttgart , li.

Der 41jährige geschiedene Karl Barn
von Rheydt , Kreis Düsseldorf , mackst ick
die Reichslotterie sür Arbeitsbeschaffung st
NSDAP , auf eine zwar plumpe , aber d°-k
in sieben Fällen erfolgreiche Weise zunud?
Er sammelte nämlich „Nieten ", die von de«
Käufern wegeworfen worden waren , n«!
stellte aus ihnen durch Ueberkleben eimel
ner Ziffer in den Losnummern mit aus c>«'
deren Losen ausgeschnittenen Ziffern tz«'.
winne her , die er vorher der amtlichen tz-!
winnliste entnahm . Insgesamt ergaunerte
auf diese Weise 103 NM . „Gewinne " die
ihm usbezahlt wurden . Dann aber' kW
man ihm hinter die Schliche und setzte sh«
hinter Schloß und Riegel . Das Schönen-
gericht verurteilte den Mann , für den dai
Geld auf der Straße lag , wegen eines sich
gesetzten Verbrechens der erschwerte«
Fälschung öffentlicher  Urkun¬
de n in Tateinheit mit Betrug zu 1
Zuchthaus

Iugendvergifker abgeurkeilk
Der 34 Jahre alte Hubert Schnitzler

von Menden i . W . wurde von der Großen
Strafkammer wegen einer Reihe von Zst-
lichkeitsverbrechen zu 2 Jahren Zucht-
Haus  und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt.
Die Ausübung des Privatlehrerbenni
wurde ihm auf die Dauer von 5 Jahre«
untersagt . Der Angeklagte hatte in den Jah¬
ren 1935 und 1936 in Stuttgart eine Reih,
von Knaben unter 14 Jahren , denen ei
Nachhilfestunden zu erteilen hatte , in der
gemeinsten Weise verführt und sich sittlich
an ihnen vergangen . Und dies noch km
Jahr , nachdem er wegen genau der
Verbrechen 1 Jahr und 2 Monate Gesa
nis verbüßt hatte.

Alm- Schwabens KauMadM
Ulm, 11.

Hoffentlich werden die Stuttgarter nicht
böse, schreibt der „NS -Kurier ", wenn i;
lesen, daß Stuttgart seiner Hauptstadtwück
verloren ging . Ta waren kürzlich eine An¬
zahl französischer und belgischer Reisebnro¬
teiter auf einer Studienreise in Ulm zu Gast
und alle verließen die Donaustadt sehr be¬
geistert . Und da liest man nun in einem
Zericht des „M a t i n " u . a .: „Auf dem Weg
oom Schwarzwald nach Württemberg war
ein Halt in Ulm vorgesehen , der Haupt¬
stadt Schwabens,  die diesen Titel eben¬
so durch den liebenswürdigen Empfang
rechtfertigt als auch durch die Sehenswürdig¬
keiten der Stadt mit ihrem mittelalterlichen
Münster , mit ihren alten Vierteln und engen
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Ulm, 11. März . (General Erlen-
busch gestorben .) Im Alter von 74 Jah¬
ren starb hier Generalmajor a . D . Richard
Erlenbusch.  Geboren in Ludwigsburg,
trat er 1881 in das erste Württ . Fcltari-
Reg . 13 in Ulm ein , übernahm 1896 als
Hauptmann und Batteriechef die 9. Batterie
des 2. Württ . Feldart .-Reg . 29 und leistete
im Lauf der nächsten Jahre Dienst in einer
Reihe anderer Artillerie -Regimenter . W
Kommandeur des Reserve -Feldart .-Reg. 2S
zog der inzwischen zum Oberstleutnant be¬
förderte Offizier in den Krieg , nahm zunächst
an den Vogesenkämpfen und 1916 nach seiner
Beförderung zum Oberst an den Somme-
Kämpfen teil . Als Brigadekommandeur im
Verband einer sächsischen Division kämpste
er dann bei Verdun , wurde im Februar 1917
Artillerie -Kommandeur der 26. Jns .-Division
und wurde im Herbst 1917 an den italieni¬
schen Kriegsschauplatz kommandiert . Er schied
nach Auflösung des alten Heeres im Iah«
1919 als charakterisierter Generalmajor aus
dem Heeresdienst.

Ulm, 11. März . (R e i chs b o ckschau.1
Am 23. und 24. März findet in der Map
Ehth -Halle eine Reichsbockschau  statt
bei der im ganzen Reich ausgewählte
50 Vatertiere zur Versteigerung kommen-
Die Veranstaltung dürfte starkes Jnterelst
im Reich wie im Ausland finden . — In der
Zeit vom 14. bis 16. April findet die Lam
desbockschau für das württembergische Schal
statt . Auch diese Schau hatte immer im Reich
und im Lande größten Zuspruch.

Reutlingen , 11. März . (A bschied von
Standartenführer Schumach  e st
Dem Führer der SAR . 125, Standartenfüh¬
rer Schumacher,  der infolge Umorgam-
sation ausscheidet , wurde am Mittwoch¬
abend von seinen SA .-Kameraden ein Fstt-
kelzug  dargebracht . In einer anschließen¬
den Abschiedsfeier in der „Bundeshaus
sprach Obersturmführer Törber  dem schch
denden Standartenführer den Dank für die
bewiesene Treue aus . Der Standartenführer
betonte , daß er wohl als Führer scheide, aber
immer SA .-Kamerad bleiben werde.

Heilbronn , 11. März . (Motorrad
gegen Personenkraftwagen .)
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Mtwochabend kurz nach 20 Uhr itieß ii
u frankfurter Straße ern Motorrad mit
-minsstst »nt ernem von Bvckingen her
^mmenden Personenkraftwagen zusammen.

Motorradfahrer Karl Frank aus Bük¬
et, aen erlitt so schwere Verletzungen , daß er
,öld nach der Einlieferung ins Krankenhaus
er schied.  Der Sozinsfahrer kam mit

Mieren Verletzungen davon . Der tödlich
verunglückte ist verheiratet und hmterlatzt
Uran und Kind.

Nom Starkstrom getötet
Tübingen , 11. März

In der Firma C. Erbe , Medizinische Appa¬
ratebau in Tübingen , ereignete sich am Mitt¬
woch ein tödlicher Unfall . Der 37 Jahre alte
-Betriebsleiter der Firma Erbe , Ingenieur
garl N o n n e n m acher war mit Versuchs¬
arbeiten an elektro -medizinischen Apparaten
beschäftigt. Plötzlich fiel er tödlich ge¬
nösse  H zu Boden . Der Starkstrom
hatte seinem Leben ein Ende gemacht.

Zmi«o. Lebensjahr gestorben
Winzingen , Kreis Gmünd , 11. März

Kurz vor Vollendung seines 100. Lebens¬
jahres ist hier der Gräflich Ncchbergsche
Forstmeister i . R ., Otto  M o o s m a h e r,
verschieden. Forstmeister Moosmayer wurde
am. 23. Juli 1837 in Jllerrieden geboren.
1887  wurde er Forstverwalter in Weißen¬
stein. Im Jahre 1889 kam er als Forst¬
meister nach Winzingen , wo er seit dem
1. August 1922 im Ruhestand lebte . Forst¬
meister Moosmayer erfreute sich weit und
breit größter Beliebtheit sowohl als Forst¬
mann und Jäger wie auch als Mensch. Er
war bis in seine letzten Tage rüstig und
nahm noch an allem Interesse , besonders
bann, wenn es mit Wald und Forst zusam-
menhing.

Ellwangen- 11. März . (Trillinge .)
hier wurde die Frau des Arbeiters Georg
Ltt im hiesigen Krankenhaus von Dril¬
lingen,  und zwar zwei Mädchen und
einem Knaben , entbunden . Mutter und Kin¬
der erfreuen sich guter Gesundheit . Die
Mutter hat bisher vier ' Kindern das Leben
geschenkt.

Ellwangen, 11. Mürz (Zwei Men¬
schen tödlich überfahren .) Vor der
Großen Strafkammer stand am Mittwoch
der Gastwirt und Antovermieter Franz
Icharsenecker  von hier unter der An¬
klage der fahrlässigen Tötung von
zwei Menschen,  begangen durch Ueber-
sahren mit einem Auto bei Wasseralfingen.
Rach der Anklage ist der Unfall in erster
Linie auf das Verhalten des Sch . znrttck-
zusühren, und zwar darauf , daß er seine G e-
ichwindigkeit nicht verringerte
und weiterfiihr , obwohl er infolge Abblen-
öens des Lastzuges kein Gesichtsfeld Hütte.
Eine ausgesprochene Alkoholwirkung lag
nicht vor . Entsprechend dem Antrag des
Staatsanwaltes wurde der Angeklagte zu
drei Monaten 15 Tagen Gefäng¬
nis  verurteilt.

Smeilm Räuber abgeurteilt,
Tuttlingen , 11. März

Ter Raubüberfall in der Talmühle bei
Engen  am 8. Januar d. I . fand vor dem
stonstanzer Schöffengericht seine Sühne.
Wegen schweren Raubs hatte sich der
27 Jahre alte Oskar Kistner  aus Illin¬
gen zu verantworten . Kistner besuchte an
dem fraglichen Tage die Wirtschaft zur Tal-
inühle, ließ sich mit Speise und Trank be¬
wirten und überfiel dann — nachdem er fest¬
gestellt hatte , daß sich keine männlichen Per¬
sonen im Hause befanden — die Wirtin,
schlug sie ins Gesicht und würgte sie am
halse. Dann raubte der Angeklagte die
Kasse und flüchtete . Der Räuber konnte je¬
doch bald nach mehreren Warnungsschüssen
d°n einem Jäger gestellt und sestgenommen
werden. Das Urteil lautete ans drei
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre
Ehrv e r lu st.

Nach längerem Leiden verstarb in U l m dieser
Tage Geh. Regierungsrat a. D. Adolf Freiherr
von Hügel.

In Kornwestheim  ereignete sich ans der
Straße zwischen Zuffenhausen und Kornwestheim
"a folgenschwerer Unfall. Ein Kraftradfahrer
wollte ein Pferdefuhrwerk in dem Augenblick über-
Mm, als aus entgegengesetzter Richtung ein
-/Erastwagen kam. Der Motorradfahrer kam
ms Schleudern, stürzte und mußte schwerverletzt
m das Kreiskrankenhaus eingeliefert werden.

^Als neuer Jnnungsobcrmeister der Mechaniker-
nnnuiig Brackenheim-Besigheim wurde Wilhelm
pinhausen,  Brackenheim , berufen. Er über¬
nimmt sein .Amt an Stelle des verstorbene»
olinungsobermeisters Link.

Sprengarbeiten in einem Steinbruch zwi-
"kn Bettringen und Bargau bei Gmünd  ver-
"Wuckte am Donnerstagvormittag ein 28 Jahre
mer Arbeiter. Die infolge Unvorsichtigkeit vor-
«Mig explodierte Ladung riß dem Bedauerns-

, n einen Fuß und eine Hand ab. Der Tod
auf der Stelle ein.

^ Straßenkreuzung Karlstraße-Silberburg-
m ^ Reutlingen  stieß am Mittwochabend

iak *!°nenkraftwagen mit einem Motorrad-
zusammen, der schwere Beinver-

schä!? " ^ " erlitt . Beide Fahrzeuge wurden be-
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 12. März 1937

Die meisten großen Fortschritte im inne¬
ren Menschenleben werden durch eine Ent¬
sagung eingeleitet , die ihren Preis bildet.

Besitzwechsel im Bad Rötenbach
Auf Anregung des Reichsführers SS . und

Ehef der Deutschen Polizei ist das ehemalige
Genesungsheim der Landesversicherungs-An' -
iialt Württemberg in Bad Rötenbach
bei Nagold im Schwarzwald, bisher Sitz dcr
Gauführerschule Württemberg , aus Neichs-
mittelri angetanst worden. Nach einigen Um¬
bauten und Jnstandsetzungsarbeiten wird in
diesem idyllischen Schwarzwaldtal eine vierte
K ur a n st a l t der deutschen Polizei
entstehen und im Mai ihrer Bestimmung
übergeben werden. Die Anstalt wird Polizei¬
beamte aufnehmen, die sich im Dienst ge-
'undheitliche Schäden zugezogcn haben.
Borzugsrenten bei Altbesitzaaleiyen

Fristablauf am 31. März
Die Möglichkeit zur Erlangung von Vorzugs¬

rente bei Altbesihanleihen erlischt im allgemei¬
nen mit dem 31. März d. I.

Volksgenossen, die seinerzeit bei der Aufwer¬
tung diese Anleihen als Altbesitzer erhalten ha¬
ben. wird in ihrem eigenen Interesse empfoh¬
len . rechtzeitig bei der für sie zuständigen Für-
sorgestellc einen entsprechenden Antrag auf Ge¬
währung der Vorzugsrente zu stellen. Bedin¬
gung ist, daß das Einkommen ini Kalenderjahr
1938 nicht mehr als 1090 RMk . betragen hat,
ohne Rücksicht jedoch auf etwaige Renten für
Kriegsbeschädigung oder aus der Reichsversiche¬
rung und auf Aufwertungsguthaben bis zu 270
R .-Mart jährlich . Auch wer als Rechtsnachfol¬
ger seines verstorbenen Ehegatten oder eines
verstorbenen Verwandten ersten Grades , die die
Anleihen seinerzeit als Altbesitzer erhalren , in
Frage kommt, ist antragsberechtigt . Vom 1. April
d. I . kann der Artrag auf Gewährung der Vor¬
zugsrente nur in folgenden Fällen gestellt wer¬
den:
a) Von einem Gläubiger , der als Rechtsnach¬

folger seines verstorbenen Ehegatten ein Aus¬
losungsrecht erlangt hat . das diesem als An-
leihe-Altbesitzer gewährt worden war und
aus Grund dessen der verstorbene Ehegatte
bis zu seinem Tode eine Vorzugsrente er¬
halten hatte,

b) von einem Gläubiger , der wegen Gebrechen
dauernd erwerbsunfähig ist und der als
Rechtsnachfolger eines verstorbenen Verwand¬
ten ersten Grades eine Altbesitzanleihe er¬
worben hatte , die dieser als Altbesitzer bekam.

c) von einem Gläubiger , dem die erhöhte Vor¬
zugsrente gewährt worden , die aber inzwi¬
schen wieder erloschen war . weil er die deut¬
sche Reichsangehörigkeit verloren hatte , nicht
mehr im Inlands wohnt oder das Einkom¬
men über 1000 RMk . gestiegen war.

Sämtliche Anleihestücke, auf die Vorzugsrente
gewährt wird , nehmen von der nächsten Ziehung
(Juni d. I .) ab an der Auslosung teil . Kommt
bei der Auslosung ein solches Stück heraus , so
erlischt die Rente am Einlösungstage , und zwar
am 1. Oktober bezw. am 1. April . Verzichtet
jedoch der Gläubiger auf die Einlösung des ge¬
zogenen Stückes, so muß er diesen seinen Verzicht
binnen vier Monaten nach Bekanntgabe des
Auslosungsergebnisses tun . In diesem Fall hat
er ein Recht auf Gewährung der erhöhten Vor¬
zugsrente . die um 25 Prozent über der einfachen
liegt und um 50 Prozent , wenn der Gläubiger
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am Tage des Verzichts 60 Jahre alt ist. Mit
Rücksicht auf den später überlebenden Ehegat¬
ten oder auf etwaige wegen Gebrechen
dauernd erwerbsunfähige Nachkommen ersten
Grades ist ein etwaiger Verzicht auf Einlösung
und die daraus ' folgende erhöhte Vorzugsrente
empfehlenswert . Wenn nämlich der Verstorbene
bis zu seinem Tode die aus dem Verzicht stam¬
mende erhöhte Vorzugsrente erhalten hat , können
die in Frage kommenden Rechtsnachfolger bin¬
nen Jahresfrist nach dem Tode einen Antrag
auf erhöhte Vorzugsrente stellen.

Kreistagung des NS .-Lehrerbundes
Nachdem im Februar zwei Kreisabschnittsschu - >

langen mit Themen aus der alten deutschen i
Geschichte stattgefunden hatten , kamen am 10. i
3. die Erzieher des Kreises wieder zu einer
Kreistagung zusammen.

Nach der Begrüßung durch Kreisobmann
Bodamer  hörten die Versammelten zunächst
den Lhorgesang „Wenn wir schreiten" von un-
serm Musiksachberater K. Schmid,  den eine Se¬
minarklasse. geleitet von Lehrer Storz  und un-
terBegleitung durch den Komponisten vortrug.
Danach gab der Freizeitgestalter des Kreises,
Hauptlehrer Reich die Losung der Tagung aus:
Worte des Führers , die besonders den Eottes-
gedanken von Volk und Rasse immer fester in
uns verankern sollen.

Nun gedachte der Kreisobmann eines deutschen
Kämpfers , der vom Führer ein „Apostel des
Nationalsozialismus " genannt wurde , als man
ihn allzufrüh zu Grabe trug : Hans Schemm.
Viele Aeußerungen des Mannes verdienen es.
in der Oeffentlichkeit immer wieder in die Er¬
innerung gerufen zu werden . Wie dachte er über
Erziehung ? Er be,zeichnete sie als Eegenwarts-
arbeit für die Zukunft . Und die deutsche Er¬
zieherschaft war ihm das „Wachstumsorgan des
Volkes", von dem er verlangte , daß es am ge¬
sündesten sei im Volk. Der deutsche Vater will
nicht nur ein paar Gehirnzellen seines Kindes
in die Schule schicken, sondern dort soll das gan¬
ze Kind mit Körper . Charakter und geistigen
Fähigkeiten gebildet werden . (Und dies ist
natürlich nicht „Unterricht " , sondern „Erzie¬
hung " !) Nicht zuerst Lehrer sollen wir sein,
sondern Erzieher , so fordert es von uns der Geist
Hans Schemms. Er ist es auch, der es näher aus¬
geführt hat . daß auf dem Grunde der Rasse das
Erziehungswerk fest und sicher steht : tief in den
Herzen der Kinder muß der Rassenstolz ver¬
ankert werden . Unser Hauptamtsleiter Fritz
Wächtler,  der vom Führer mit der Weiter¬
führung des Lebenswerkes Hans Schemm beauf¬
tragt wurde , sprach unlänqst in einer großen
Versammlung davon , daß sich die deutsche Er¬
zieherschaft nicht auf Wissensübermittlung be¬
schränken läßt und daß der deutsche Erzieher als
der Repräsentant der Bewegung angesehen wer¬
den darf und muß. Die drei Erziehungsfaktoren
„Elternschaft . Schule und Hitlerjugend " müssen
zusammenstehen.

Den Hauptvortrag der Tagung hielt der Gau-
sachberater des NSLB . für Rassefragen . Dr.
Ernst S chm i d h u b e r - Stuttgart . Er stellte
seinen mit Lichtbildern und einem Film reich¬
lich illustrierten Ausführunaen die grundsätzliche
Beobachtung voran , daß auf fast allen Gebieten,
die Entwicklung vom Ja zum Nein ging : Früher
unmittelbares Rechtsempfinden , später Para - z
graphen ! Früher religiöser Glaube , später Dog- I
ina und Bekenntnis ! Früher die Ertränkung des
„unartigen " (d. h. nicht seiner Art gemäß Han- j
delnden ) Menschen, später die völlige Verdre - ^
hung dieses Wortes in sein Gegenteil , seine
Entwertung bis zur vollkommenen Aeußerlich-
keir. Denn heute ist ein mutiger Junge „un¬
artig " und ein artvergessener Jüngling sagt
einer Dame „Artigkeiten ". In der Artvergessen¬
heit aber liegt die Ursache für sämtliche Verdre¬
hungen . füre sämtliche Wendungen vom Ja zum !
Nein . Wir brauchen einen klaren Ausgangs¬
punkt. („Hier stehe ich - . ein Ziel („ich kann
nicht anders " ) und den Glauben an das Ziel

Die Nistkästen müssen bis Ende
März ausgehängt sein

(Gott helfe mir !"). Wer kann sich heute rüh¬
men. einen Glauben zu haben , der „Berge ver¬
setzen" kann ? Der Führer hat „Berge versetzt!"
Wir wissen, daß sein Werk auf klaren Einsich¬
ten in die Bedeutung der Rassenfrage beruht.

Das deutsche Volk darf nicht einschrumpfen!
Es darf  nicht sein, daß die Entwicklungslinie
von der kinderreichen Familie zur Einkind -Ehe
und schließlich zum Ehepaar mit Pudelhund
führt ! Warum ? In Deutschland kommen auf
1000 Frauen 62 Kinder im Jahr , in Polen 111,
in der Ukraine 123! Das ist das Eine . Ferner
nluß statt des Krankhaften viel mehr das Ge¬
sunde gepflegt und gefördert werden : denn wir
haben rund 800 000 körperliche und seelische Krüp¬
pel in Anstalten , von denen jeder jährlich dem
Staat 1500 RMk . kostet, d. h. soviel wie 12
Volksschüler ! Und die Gesamtausgaben beliefen
sich höher als die Summe der Ausgaben für die
Verwaltung , von Reich. Ländern und Gemein¬
den. Wie lassen sich nun die vererbbaren
Krankheiten herabmindern ? Da sie durch Wei-

Die NS -Bolkswohlfahrt
ist Sache des ganzen Volkes ! Willst Du Dich
ausschließen ? Nein ! So erkläre Deinen Bei¬
tritt zur NSV.

tergabe an die Nachkommen nicht schwächer wer¬
den. sondern beim Hinzutreten ähnlichen Erb¬
gutes sogar noch stärker, ist zunächst einmal die
„Verwandtenheirat " eine Gefahr . In besonders
schweren Fällen tritt das Gesetz zur Verhütung
erbkranken Nachwuchses in Kraft und sorgt durch
Sterilisierung für Unterbindung weiterwirken-
der Gefahr . Obwohl dies mit Entmannung (oder
beim Tier : Kastrieren ) nichts zu tun hat . hört
man sagen : Ja . aber dann ist der Mensch nicht
mehr ganz ! Dies ist kein Einwand : denn nach
einer Blinddarmoperation ist der Mensch auch
nicht mehr „gayz". Es gibt noch andere Ein¬
wände gegen das besagte Gesetz. Aber soweit
diese Einwände aus Kreisen stammen , die 8
Millionen Scheiterhaufen hinter sich haben und
Männerchöre mit Knabenstimmen ( !) haben sin¬
gen lassen, kommen sie in Fragen der Erhaltung
des deutschen Volkes nicht in Betracht.

Nach seinen Ausführungen über die Arterhal¬
tung kam der Redner auf die Rassekunde im
engeren Sinne zu sprechen: Das deutsche Volk
„zerfällt " nicht in einzelne Rassen, sondern es
bleibt beieinander . An ausgezeichneten Bildern
war zu erkennen , war wir infolge nordischen
Einschlags als zu uns gehörig empfinden und
was uns sofort „fremd" erscheint. Inquisitation
und Zölibat (Ketzerverbrennung und Ehelosig¬
keit der Priester ) haben Jahrhundertelang an
der Ausnordung unseres Volkes gearbeitet.
6 0 0000 Deutsche wanderten aus,
600 000 Polen rückten nach, und mit ihnen kamen
100 000 Ostiuden herein ! Die Judenfrage ist ein
großes Kapitel für sich. Hier nur der Ausspruch
Luthers : „Trau ' keinem Fuchs auf grüner Heid'
und keinem Iud bei seinem Eid !" Und dabei
waren zu Luthers Zeiten noch nicht 90 Prozent
aller Frauenärzte Juden ! Erschütternde Bilder
bekräftigten den Ernst der Lage und den Willen
der Erzieherschaft, hier mitzuarbeiten . Aber mit
Gesetzen so erklärte der Redner weiter —
kann nur das Negative behoben werden . Das
Positive muß durch Erziehung kommen. Erzie¬
hung aber ist nur das . was den ganzen  Men¬
schen (Körper , Charakter , Geist usw.) erfaßt
und euwickelt. Wir wollen durch Erziehung hart

Schwarzes Brett
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Sicherung des Alt - und Abfallmaterials

Die Blockleiter der Ortsgruppe werden oe-
beten . heute nachm, von 14—16 Uhr in der Ge¬
werbeschule bei Pg . Kupfer die für ihren Block
bestimmten Flugblätter zur Sicherung des Alt-
und Abfallmaterials abholen zu lassen, und diese
Flugblätter am Samstag durch ihre Vlockhelser
in jede Haushaltung zu verteilen . Jeder Haus-
haltungsvorstand und jede Hausfrau wird ge¬
beten . diese Richtlinien nicht achtlos beiseite zu
legen , sondern tatkräftig mitzuarbeiten am
„Kampf dem Verderb". Der Ortsgruppenleiter.

ml»
Orgoril »a «1<»n » n

Kreisstab u. pol. Leiter der Bereitschaft Nagold
Samstag abend 20 Uhr Turnhalle.

Vereitschaftsseiter.

«1 ., IV ., »«AVl. ,

HJ .-Gef. 18/12K. Motorschar
Heute abend tritt die Motorschar um 20.15 Uhr

au der Realschule an . Tadellose Uniform . Der
verantwortliche Führer ist der Führer der Schar
2. Jeder , der sich gemeldet hat . ist zu diesem
Dienst verpflichtet . Gefolgfchastssührcr.

machen, aber nicht verhärten ! Dies gilt ganz be¬
sonders für die Mädchenerziehung , die zwar
auch Erziehung zur Wehrhaftigkeit sein soll, aber
in einem andern Sinne als beim Knaben und
Jüngling . Bei der rassischen und artgemäßen
Erziehung heißt es voll und ganz Ja sagen,
sonst dient man den Nein -Sagern ! Wir sollten
uns nicht mehr darauf besinnen, wie wir uns
durch Bekenntnisse usw. in möglichst viele La¬
ger aufspalten können, sondern wir wollen da¬
nach streben, ein Volk zu werden!

(Dem Film , der einen wirklichen Befruchtungs¬
vorgang , mikroskopisch ausgenommen , zeigte,
schickte der Redner den sehr beachtlichen Satz
voraus : Nicht das sind Wunder , daß die Le¬
bensgesetze irgendwo durchbrochen werden , son¬
dern daß sie sich offenbarten .)

Wohl keinem Zuhörer war zum Bewußtsein
gekommen, daß inzwischen über 3 Stunden ver¬
gangen waren , als der Kreisobmann dem Red¬
ner aufrichtig dankte und ihm versprach, daß die
Erzieherschaft nicht aufhöre zu lernen , bis ins
Greisenalter.

Diese Kreistagung war mehr eine Feier  als
eine Schulung , in ihrem Verlauf und besonders
auch in ihrem Ausklang , dem von Kamerad
Schmidhuber-  Altensteiq vorgetragenen Lied
„Archibald Douglas " von Löwe. Man muß es
schon ..Ergriffensein " nennen , wie wir den Schluß¬
zeilen lauschten:

„Der ist in tiefster Seele treu,
der die Heimat liebt , wie du".

Der Gruß an den Führer und die Weihelieder
der Nation beendeten die erhebenden Stunden.

Niemand wird es als schmerzlich empfunden
haben , daß die Kameradschaftspflege diesmal
etwas kurz sein mußte.

Wer hak in Gökkingen studiert?
Mitarbeiter zur Darstellung

der Göttinger Universitätsgeschichte gesucht
Ende Juni feiert die Georg-August-Universität

Göttingen ihre 200 °Jahr - Feier . An alle ehe¬
maligen Göttinger Studenten ergeht daher der
Ausruf. Erinnerungsstücke und Bilder aus der
Vergangenheit der Universität, umgehend an das
Städtische Museum in Göttingen zu senden für
eine Universitätsausstellung , in der die 200 Jahre
der Universität , ihre Professoren und Institute,
das studentische Leben und das wissenschaftliche
Streben in Bild - und Erinnerungsstücken gezeigt
werden sollen. An alle, die noch bemerkenswertes,
vor allem urkundliches Material besitzen, ergeht
die Bitte , dieses Material entweder dauernd oder
leihweise dem Städt . Museum in Göttingen zur
Verfügung zu stellen.

Urlaub!
^ Vor nunmehr vier Wochen erschien da
Jahresurlaubs ° Programm der NS . - Gc
metnschaft „Kraft durch Freude ". Die Zak
war gegenüber dem Vorjahr erheblich bei
mehrt worden und die NS . - Gemeinschai
..Kraft durch Freude " glaubte mit der
neuen , erwetterten Programm allen Aufm
derungen gewachsen zu sein . Aber der An
sturm , uer diesmal einseAte. war neu . Wenig
Tage nur . und zwei Reisen , beide nach Ober
bayern waren besetzt. Und dann kamen fi
m bunter Folge . Fahrten in den Bayerische:

Norwegen , an den Rhein und a:
r?» Lösten des Meeres mußten in kurzen Ab
standen als ausverkauft gemeldet Werder
Vier Wochen erst ist das Programm im Um
lauf , und schon sind 17 Reisen ausvei
kauft.  Das hätten auch die größten Opti
mtsten nicht zu hoffen gewagt . Tausende vo:
Anmeldungen sind gegenüber dem Vorjahr
mehr eingegangen und mancher mußte eni
täuscht hören , daß die Fahrt , die er gewähl
hatte , besetzt war , weil er sich zu spät eni
schlossen hatte . Trotzdem braucht kein Volks
genösse auf seinen „KdF ."-Urlaub zu der
zichten, denn es ist noch eine reiche Fülle a
Urlaubsfahrten vorhanden . Thüringen un
der Harz , Spessart . Erzgebirge , Riesengebirg,
Weserbergland , Schwarzwald und Bodense,
Rhein und Lahn , Pfalz und Allgäu rufe:
dich hinaus zu frohem Ferienglück . Aber anc
Oberbayern und Norwegen sind keine un
erreichbaren Ziele.
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Der Gesundheitspaß kommt!

Bei dem ersten Zusammentritt des soge¬
nannten Gesundheitsbeirates im Gauhaus der
NSDAP , in Köln sprach Pg . Dr . Hartung
über die zwingende Notwendigkeit der verstärk¬
ten Bekämpfung der Volkskrankheiten und gab
bekannt , daß die deutsche Aerzteschaft im Auf¬
träge Dr . Leys in Kürze mit einer Unter¬
suchung alcer Schassenden  beginnt
Von den 22 Millionen Hand - und den rund
4 Millionen Kopfarbeitern sollen demnächst die
im Gau Köln -Aachen und in zwei weiteren
Gauen untersucht werden . Der Redner wies
auf die wertvolle Arbeit der DAF . hin , durch
die bereits auf diesem Gebiet vieles gebessert
worden sei. Dr . Hartung betonte , daß den sog.
Brüchigen,  das sind solche, bei denen die
Untersuchung grobe organische Störungen er¬
gibt, seitens der NSV ., der NSG . KdF . und
der Adolf-Hitler -Spende die erste Sorge zuge¬
wendet und Erholungsmöglichkeiten geschaffen
werden . Mit dieser Generaluntersuchung aller
schaffenden wird die Einführ ungeines
Gesundheitspasses  verbunden sein,

dessen sich die Erfohge nationalsozia¬
listischer Gesundheitsführung beobachten lassen.

Ein Hockergrab gefunden
Hailfingen . Am 5. März stieg der Landwirt

Taoer Grammer . Hailfingen , bei Arbeiten in
seinem Hopfengarten am Tübinger Weg in l
Meter Tiefe auf einen menschlichen Schädel.
Auf Grund der mitgcfundenen Scherben ließ
sich die Bestattung in Hockerstellung als solche
der Bandkeramiker Nachweisen. -Diese Art von
Beisetzung ist daher von sehr großer Bedeutung
für die Besiedelung des oberen Gäus zur Jün¬
geren Steinzeit , denn eine Hockerbestattung ist
bis jetzt nur einmal nachgewiesen und zwar in
Neusten, das dortige Grab war allerdings .zer¬
stört.

Letzte Nachrichten
IieriMzüge wieder monatlich

Berlin , 11. Mürz.
Nach einer soeben erschienenen Verordnung

werden zur Vereinfachung der Kassengeschäfte
und zur Ersparnis die Dienst - und Gehalts¬
bezüge der Beamten . Wartegeldempsänaer,

Verbesserungen im Kreiskrankenhaus
Calw . Nach mehrmonatiger Pause trat kürz¬

lich der Kreisrat in Calw zu einer Sitzung zu¬
sammen. Nach verschiedenen Bekanntgaben stan¬
den einige Aenderungen und Verbesserungen im
Kreiskrankenhaus in erster Linie zur Beratung.

Der Landrat verfügte auf Antrag des Kreis¬
pflegers und des Chefarztes die Anschaffung
eines neuzeitlichen Diathermieapparates , eines
Dampfsterilisators und einer neuen Wäscheein¬
richtung . sowie die Verbesserung der vorhande¬
nen Röntgeneinrichtung . Zur Unterstützung des
Chefarztes wurde ferner die Anstellung eines
Assistenzarztes als notwendig anerkannt und
verfügt . Für die innere Abteilung soll ein Me¬
dizinalpraktikant angenommen werden.

Die derzeitige Belegung des Kreiskranken¬
hauses macht auch die Bereitstellung weiterer
Krankenzimmer erforderlich . Zu diesem Zweck
wird der Dachstock des Hauptgebäudes mit einem
Aufwand von rund 10 000 RMk . ausgebaut
werden . Die Verbesserung und Erweiterung der
Waschräume wurde zunächst zurückgestellt.
Wiederaufnahme des Dienstbetriebes in der

Truppführerschuledes RAD . in Calw
Am 9. März hat in der Truppführerschule des

Reichsarbeitsdienstes in Calw ein neuer Kurs
begonnen . Die neu eingetröffenen 182 Trupp-
führer sind nicht, wie man das seither gewohnt
aus den verschiedensten Gauen des Reiches bis
herauf nach Nordwestdeutschland, sondern aus¬
schließlich aus Württemberg und Baden gekom¬
men. Der Dienstbetrieb in der Schule befindet
sich wieder in vollem Gange.

Ruhegehaltsempfänger und der Empfänger
von Hinterbliebenenbezügen vom 1. April
1937 ab wieder am letzten Werktag , der dem
Zeitabschnitt vorhergeht , für den die Zahlung
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bestimmt ist, in einerSnmme monat¬
lich im Voraus  auSbezahlt . Diese Vor¬
schrift findet auch entsprechende Anwendung
auf die Auszahlungswcise der Tienstbezüge
der Angestellten im Reichsdienst . Tie Länder,
Gemeinden , Gemeindeverbände und sonstigen
Körperschaften des öffentlichen Rechts sind
berechtigt , entsprechende Anordnungen zu
treffen.

Motorschiff im Schneetreiben
gestrandet

Der Kapitän über Bord gespült und ertrunken
Kiel, 11. März

An der Einfahrt zur Eckernförder Bucht
bei Dünisch -Nienhof strandete am Mittwoch
im Schneetreiben das in Grünendeich behei¬
matete , mit Zucker beladene Motorschiff
„Walter ". Der Kapitän  des Schiffes
Segeler aus Grünendeich war vorher bei
einem Manöver in der Nähe von Kiel-
Feuerschiff über Bord gespült worden und
ist ertrunken.  Boote der Rüumbootflot-
tille liefen zur Hilfeleistung aus und konn¬
ten die beiden Besatzungsmit¬
glieder retten.  Das stark beschädigte
Motorschiff liegt etwa 30 bis 40 Meter vom
Strande entfernt auf Grund . Die Zucker¬
ladung soll durch Bergungsdampser einge¬
bracht werden . Bei den Geretteten handelt
es sich um den Iungmann Werner von
Husel und den Schiffsjungen Friedrich Hei¬
denreich.

Heber die Strandung des Schiffes wird
noch folgendes bekannt : Am Mittwoch zwi¬
schen 4 und 5 Uhr , als sich das Motorschiff
auf der Höhe von Gabelsslach befand , be¬
merkten Heidenreich und von Husel , daß der
Kapitän nicht mehr an Bord war . Sie be¬
schlossen daraus , die Fahrt fortzusetzen , um
Holtenau zu erreichen . Unterwegs setzte
der Motor aus,  so daß das Schiss bei
ungünstigem Wind strandete , von Husel
schwamm an Land  und benachrichtigte
die zuständigen Stellen.
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9v Rinder undi« Werde verbrannt
Grotzseuer auf einem nordschlestvigischen Gut

Flensburg,  11 . März
In Wellerup , einem Dorf des Kreises Ha¬

dersleben, entstand in einem Bauerngehöft
ein Schadenfeuer , dem die ganze Besitzung
zum Opfer fiel . Besonders großen Schaden
richtete das Feuer unter dem Viehbestand
cm. Bon 15V Rindern konnten nur 6V
aus den brennenden Ställen ge¬
rettet  werden . 90 Rinder kamen in den
Flammen um. Zehn Pferde verbrannten
ebenfalls . Als Brandursache wird Kurz¬
schluß  angenommen.

London bWrKtet neuen
Aufstand in Andien

Große Truppentransporte an die Nordwest-
gresze — Moskau hat seine Hand im Spiele

«8- London,  11 . März.
Die seit einigen Tagen umlaufenden Ge¬

rüchte über ernste Unruhen an der
NordwestgrenzeJndiens  haben sich
nun soweit verdichtet, daß auch die Be¬
schwichtigungsversuche der englischen Presse
nicht mehr ausreichen , um die Tatsache zu
verdunkeln, daß England sich in Indien
einem Ausstand gegenübersieht , wie es ihn
schon lange dort nicht mehr zu unterdrücken
gehabt hat . Die umfangreichenTrup-
pentransporte  aus ganz Indien nach

der Nordwestgrenze zeigen schon allein den
Umfang des Aufstandes , denn neben mehre¬
ren Jnfanteriebataillonen werden auch Sani¬
tätszüge , Signalabteilungen und andere
Hilfstruppen nach dem Nordwesten entsandt.
Rach Meldungen aus mohammedanischen
Kreisen in Indien , die unter Umgehung der
Zensur nach England gelangt sind, haben die
aufständischen Bergstämme in Waziri-
stan eine unabhängige Republik
ausgerufen  und schicken sich an , diese
Republik mit allen verfügbaren Mitteln der
Macht gegen England zu verteidigen . Diese
Machtmittel sind klein im Vergleich zu dem
englischen Aufgebot an Truppen und Kriegs¬
technik, dennoch können die Bergstämme
ihren Gegnern ernste Schwierigkeiten machen.

Man ist hier dann auch etwas besorgt
über die Ereignisse, hinter denen manche Po¬
litiker die Hand Sowjetrußlands
sehen. Es wäre nicht das erstemal, daß Mos¬
kau durch seine Agenten in Afghanistan Un¬
ruhe an der indischen Grenze gestiftet hat.
Es sind sogar Fälle bekannt, in denen Sow-
jetrutzland die Bergstämme mit Waffen ver¬
sorgte. Wenn — worauf manches hindeutet
— hinter der neuen Erhebung Sowjetruß¬
land steht, dürfte die englische Regierung
vielleicht ihre Einstellung zu Moskau einer
Revision unterziehen.

Handel und Verkehr

Auch 3i alienW DevijeMi.Her hart au
52 Millionen Lire Geldstrafen und 12  Ver¬

bannungen
Mailand , ll . März.

Die italienische Finanzpolizei war in den
letzten Tagen einigen großangelcgten Devisen¬
schiebungen auf die Spur gekommen . Meh¬
rere Industrielle und Händler aus Biella,
dem Hauptort der oberitalienischen Woll¬
industrie , hatten sich unter Umgehung der
Devisenvorschriften direkt oder durch im
Auslande wohnhafte Mittelspersonen De¬
visen verschafft . An den Tevisenschiebungon
beteiligt sind auch verschiedene Bank¬
beamte,  die ihnen von der Devisenstelle
zur Verfügung gestellte Beträge bei auslän¬
dischen Bankinstituten für Rechnung der
Wollfirmen hinterlegten und dabei Kurse in
Rechnung setzten, die über 30 v. H. über den
amtlichen Notierungen lagen . Im ganzen
wurden 50 Personen  f e st g e n o m m e n.
Bei den Schiebungen handelt es sich um Mil¬
lionenbeträge . 20 Millionen Lire in Gold
wurden beschlagnahmt . Das Finanzministe¬
rium ging gegen die Schuldigen mit äußer¬
ster Strenge vor . Im ganzen wurden Stra¬
fen in Höhe von 52 Millionen Lire ver¬
hängt . Zwölf Personen  wurden der
Kommission für die Verbannung  über¬
geben . Sechs Ausländer erhielten Auswei¬
sungsbefehle.

In einem anderen Falle wurden etwa
200 OSO Lirebeschlagnahmt,  die eben¬
falls aus verbotenen Devisengeschäften
stammten . In diesem Zusammenhang wurden
zwei schweizerische Staatsangehörige aus¬
gewiesen.

BrttWer AlmMr verschöllen
London , 11. März

Man befürchtet , daß der britische Dampfer
ötanchrcst ", der in Brigdewater schon seit

acht Tagen überfällig ist. mit seiner
gesamten Besatzung von neun
Mann  u n t e r g e g a n g e n ist . Ein Flug¬
zeug hat den Aermelkanal bisher ergebnis¬
los nach dem vermißten Schiff abgesucht.

485 Württembergs Aussteller
auf der Leipziger Frühjahrsmesse

k . V . Die soeben beendete Leipziger Frwial,.-
nieste hat mit einer Ausstellerzahl von Mo l''
Aufwärtsentwicklung der letzten vier Jan» .
gesetzt. Die Zahl der Aussteller betrug 8883
Frühjahrsmesse 1985, 7046 zur FrühjakrsnÄ
1934, 6417 zur Frühjahrsmesse 1933 und 7?»
zur Frühjahrsmesse 1932. Das bedeutet
gegenüber 1936 eine Zunahme  von g7 v k
gegenüber 1933 eine Zunahme um 39 v' k ' -L"
Zahl der Aussteller aus Württemberg
betrug bei der heurigen Frühjahrsmesse 485 qem«
über 464 im Vorjahre und 374 i. I . A' '
Bild von der Frühjahrsmesse weist drei besonder
Erscheinungen auf : gewaltiger Anstieg der TeL
nischen Messe und Baumesse, hervorragende^teiligimg des Auslandes und außergcwötmli^
Wachstum der belegten Fläche in zahlreiche»Gruppen. ' "

Skukkgarter Schlachlviehmarkk
vom Donnerstag . 11. März 193?

Auftrieb: 2l Ochsen, 47 Bullen , 70 Kühe
17 Färsen , 500 Kälber, 741 Schweine, 1 Schaf. '

Preise:  Ochsen a 43—44, b 40; Bullen « 4»
bis 42, b —. c 33; Kühe a —, b 33—38, c 30—Zz
d 24; Färsen a 43; Kälber B Andere Kälbera 55
bis 65, b 43—55, c 38—40; Schweine a 52, h 1,
und 2. je 52, c 51, d 48. e 48, Sauen l . 52, 2,'
50 Rpf. für je V2 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh mit Ausnahme
der«b-, c- und d-Kühe und der c- und d-Ochsen
Bullen und Färsen zugeteilt, AuSstichtiere über
Notiz; Kälber belebt; Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
11. März . Ochsenfleischa 75—78; Bullenfleisch
a 72—75; Kuhfleisch a 72—75, b 60—63; Färsen-
fleisch a 75- 78; Kalbfleisch a 97—107. b 86- 38-
Hammelfleischb 86—90, c —. d 70—78; Schweins
fleischb 73 Rpf. für je Vs Kilogramm Frischfleisch.

Stuttgarter Wertpapierbörse . Am Samstag vor
Ostern, 27, März , bleibt die Württembergisch
Wertpapierbörse für jeden Verkehr geschlossen,

Eber- und Jungsauenversteigerung in Mm.
Der Landesverband württ . Schweinezüchterhielt
am Mittwoch in der Max-Eyth-Halle in Ulm seine
30. Eber- und Jungsauenversteigerung mit Son¬
derkörung ab. Zugeführt waren 33 Zuchttier«.
Bei der Sonderkörung wurden die Tiere in die
Zuchtwertklasseneingereiht. Die Versteigerung dn
Tiere gestaltete sich etwas zurückhaltend, so daß
eine Steigerung der Preise nicht festzustellen ist.

Viehpreise. Calw:  Kühe 320—550, Kalbinne«
315—570. Jungrinder 115—287 RM . — Vai-
hingen-  Enz: Ochsen 688, Schaffstiere SU
Külberkühe 490, Kalbeln (trächtig) 555, Rinder
293, Einstellrinder 120  RM.

Schweinepreise. Bühlertann:  Milchschweiz
16—22 RM. — Calw:  Läufer 30- 46, Milch
schweine 14—26 RM . — Gaildorf:  Milch
schweine 14—18 RM. — Niederstetten:
Milchschmeine 17—23 RM. — Wangen  i . A.:
Ferkel 15—20, Läufer 25 RM.

Pforzheimer Goldpreis vom 11. März. Ein
Kilogramm Gold 2840 RM.

Gestorbene : Pauline Hartranft geb. Schaible,
Alt -Stadtschultheißenwitwe , 77 I, , Freu¬
de nsta dt / Arthur Münster , Werkmeister,
58 I .. Freudenstadt / Ioh . Vok, Schrei¬
ner . 76 J „ Nordstetten  K . Horb / Fried¬
rich Hennefarth . Calw / Katharine Brenner
geb, Volz, 76 I „ Egenhausen.
Voraussichtliche Witterung am Samstag:

Leichte Besserung, im ganzen aber weiterhin
unbeständig.

Verbrennt nicht das dürre Gras
an Feldrainen und Böschungen!
Es befinden sich Vogelnester darin

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Sind Sie erkältet?
Dann achten Sie darauf , daß nicht durch Vernachlässigung

schwere Folgeerscheinungen auftreten , sondern sorgen Sie für
rasche Wiederherstellung Ihrer vollen Gesundheit . Man nehme
Klostenfrau -Melissengeist nach folgendem Rezept:

Je einen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und Zucker in
einer Tasse gut umrühren , kochendes Wasser hinzugießen und
möglichst heiß zwei Portionen dieses wohlschmeckendenGesund¬
heits -Grogs vor dem Schlafengehen trinken (Kinder halb so
stark) . Holen Sie deshalb sofort bei Ihrem Apotheker oder
Drogisten den echten Klosterfrau -Melissengeist in der blauen
Packung mit den drei Nonnen ! Flaschen zu -N 0.95,1 .75 und 2.95.

Verkaufe
am Samstag , 13. März , 14 Uhr:

2 Kühe, gewöhm,
in Milch, Kuh

M . geschirre, Stirn
-0̂ ^ - band , l guterhall

Güllenfaß 600 Lta, IPritschen-
wägele mit Hand- und Bespann
deichsel, 1 Putzmühle , l leichiea
Flanderpflng mit Karren und
anschraubdarem Rädle , m. Häu
felkörper, 1 Hackpfliigle , l leichie
eisern«u. hölzerne Egge , Griff
und Wendring.

Spöhr , Zimmerm.
454 Nagold

Einige Bienenkästeu mit oder
ohne Völker sucht zu kaufen

Obiger

Wrr Mt ivsnieri
kommt bei der Kundschaft
tu Bergeffeuheit

4572 neuwertige
/krilorvikv»

Gr. 4,50/18 , mit Schlauch
verkauft billig

Graf, Haiterbacherstr. 52
Anzusehen abends ab 17 Ul»

Soeben erschien:
Das neue

IeoW BemleWsetz
und

Reichsdieuststraforduung
vom 26. Jan . 1937

für 1.05 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser,  Nagold

l-Supin -Osms unci Tests
vonrüg!. llsutpflsgswitlsl , ssitüb.
20  Usni-sn bsstsns bswsbie bsi

jsutjuvkvn- sslövklk
/ ûsscwsg ,Wunsssm usw. 90

Vorslackt -llrogeriv Ai. Leiseste

MchmwenvWMilosseMO RWld
Um eine geordnete Anlieferung von Frischmilchzu gewähr¬

leisten, haben sich sämtliche Milchverbraucher, die die Milch zu-
gcführt haben wollen, sofort bei Frau Häußler,  Gerberstr. 2,
(kann auch unter Rufnummer 412 erreicht werden) unter An¬
gabe der gewünschten Menge zu melden. 459

Ebershardt, den 10. März 1937

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mittei¬
lung, daß mein lieber Mann , unser guter Vater,
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

ÄhMkS Kklli
gestern abend nach langem Leiden im Alter von
nahezu 64 Jahren sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist,

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

die Gattin : Friedrike Keck geb. Rothfuß
mit Kindern

Beerdigung Samstag 14 Uhr

Ms lä«»

Varstaöt-Vkiiiierl» V. betsrtio L

ksakt Ülslims8vlllr»ev
nur Im Ik»vI»g«svI »Sri.

Löste LeiotuvK, billige kreise. 8ü«L-
unck Ltopksnlettuog. ^ Ite kckssckllnsn
vvsicksn in 2sbluvg genommen.

!WI>WMÄIlW,
kkor-ikeim, Lsooolckotkck»

LimckvinMviiut ckni-ek Vertr.
Kolli. Miel'. a>I0N8lklg. AarlriMt?
gleilerl. : Norm. Sesterle, tisgolä,>39 iäsltsi-bLcbsesN. 8

KllodIrmHlLeerev
,^lr» r» « r
«Ute« »torli , enibslieii
cken»eit üdei lOOO lskren
bekannten erbten dnlgsr.
Unoblaacki in kvnreatr ..
leicht verctsalicker form.

Sv « gbkt bei:

»rressien-

bokem Llnlckruck. biogen-, Darm»
«ürungen . Titte,serscbeinvngeo,

Ltollveckseldescbvercken.
vsscstmactl- n. gemcblo».

»onalspackuog dadgglr
Vorstuckt-Vroxorls 4V. Leiseste

Mlt
Istrr ovcttö. oxtro vorrt. in
liegen piclcsl. ^ itsrrsr Vsnvr
ksscttlsvnlgts Wirkung elvrck Vstn » 'Lsrieklrworrvr 0.80, 1.32« 22).

Drogerie II . kkenmeistec "

r>okii M
Vroxeriv Lslsedv , ksaxol^

Seite

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagoll
Hauptschriftleiter und verantwortlich für dm
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen

Hermann Eötz,  Nagold
DA. Februar 1937: 2885.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.

«ercksn »ctmoll koroillgt1230

s,

KriistiD"
evgl., 16—lgjährig , bei guter
Behandlug sofort  oder auf
I. 4. nach auswärts gesucht.

Vorzustellen am Samstag , den
13. März in Rohrdorf be>
Gerberei Rudolf Harr. 4S5

Kräftiger ZW
findet sofort Lehrstelle 452

Martin Wurster
Möbelschreinerei, Nagold
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Semein/chafi
aller Deutschen
Der Leiter des Presseamtes der Auslands.

! Organisation der NSDAP ., Eugen Bein.
Kauer,  hielt in Stuttgart vor der Presse
einen Vortrag über „Nationalsozialismus und
Auslandsdeutschtum' . Er führte u. a. aus:

Der 30. Januar 1933 bedeutete nicht nur
-ine revolutionäre Umwälzung innerhalb der
deutschen Reichsgrenzen. Dieser Tag ist von
einschneidender Bedeutung  für
das ganze deutsche Volk, auch sür das
Deutschtum jenseits der Eren-
-en  gewesen. Auch die Deutschen jenseits der
Grenzen haben den Kampf Adolf Hitlers und
seiner Getreuen um die Macht mit größter
Ateilnahme verfolgt , hatten sie doch schon
seit langer Zeit den Wunsch für eine Wand¬
lung des deutschen Schicksals, denn die Deut¬
schen draußen in der Welt wissen ganz ge¬
nau, was es sür sie bedeutet, ob ein starkes
°M über sie ihre schützenden Hände hält,
oder aber ob ein von Parteien zerrissenes
Vaterland, das schwach und elend darnieder-
liegt, ihnen den notwendigen Schutz nicht
bieten kann.

Blickte das Auslandsdeutschtum in den
Jahren nach dem gewaltigen Weltringen mit
wehem Herzen auf die niedergedrückteHeimat,
so sah es nach dem 30 . Januar 1933 mit
wahrer Begeisterung auf das Vaterland , von
dem neue Impulse , neue Anregungen , neue
Hoffnungen und neues Sehnen ausgingen.
Das, was der Nationalsozialismus will , das
war sür die Ausländsdeutschen die Anerken¬
nung ihrer ursächlichen Lebenshaltung . Denn
wenn der Führer über alles das Volk
stellt,  wenn er den Staat nur als eine Or-
Mnisationsiorm des Volkes betrachtet, dann
wußten die Ausländsdeutschen , die ja glei¬
chen Blutes wie die Brüder im Reich sind,
daß nunmehr auch für sie eine Schicksals¬
wende gekommen war , denn noch nie
hatte die Heimat mit solchem
Verständnis das Auslandsdeu ts ch°
tum betrachtet,  wie es nun unter der
nationalsoziastisichen Regierung möglich
wurde. Die Volksgemeinschaft,  die
Gemeinschaft der Deutschen gleichen Blutes,
sollte überall in der Welt , wo Deutsche woh¬
nen, aufgerichtet werden, und ihr sollte sich
alles als dienendes Glied an der
Gesamtheit einordne  n.

Am 1. Mai 1931 wurde von der Reichs-
lettung der NSDAP , die Ausländsabteilung
der NSDAP -, die Ende 1930 in Hamburg
ins Leben gerufen worden war , genehmigt.
Zahlreiche Ortsgruppen der NSDAP , im
Auslande entstanden bereits vor der Macht¬
übernahme, und im Laufe der Jahre 1933
md 1931 konnten in fast allen Orten
der Welt,  wo Deutsche wohnen , Orts¬
gruppen oder Stützpunkte der Partei ge¬
gründet werden. Selbstverständlich wurden
und werden in die Reihen der NSDAP , nur
Reichsdeutsche  ausgenommen.
Die Jahre 1935 und 1936 brachten vor allem
einen inneren Ausbau der Gruppen . Es ist
in diesen Jahren der Parteiarbeit gelungen,
die reichsdeutschen Bürger in aller Welt
unter einer einheitlichen Führung zusam¬
menzufassen. Der Name „Auslands -Abtei¬
lung der NSDAP ." wurde dann später in
„Auslands ° Organisation " der
NSDAP ." umgeändert und deren Sitz im
Frühjahr 1935 von Hamburg nach Berlin
verlegt wurde. Heute stehen fast 600 Grup¬
pen der NSDAP , in geschlossener Front im
Auslande, um dem Werk Adoli Hitlers ru
dienen. In 51 Landesgruppen , selbständigen
Kreisen und Ortsgruppen sind die Partei¬
genossen zusammengesaßt , die hier eine
lebendige Keimzelle für den Aufbau einer
wahren deutschen Volksgemein¬
schaft  darstellen.

Mit Stolz kann Gauleiter Bohle , der Leiter
der Auslandsorganisation der NSDAP ., auf
ein Werk nationalsozialistischer Leistung
schauen, das er und seine Mitarbeiter dem Füh¬
rer hingestellt haben. Auch die Tagungen der
AO. fanden 1933 und 1934 während des
Reichzparteitagesin Nürnberg statt. Die 3.
und4. Reichstagung 1935 und 1936 wurden
vor den Parteitag verlegt und in Erlangen ab-
gchalten. Von nun an werden die Tagun¬
gen der AO . regelmäßig in Stutt¬
gart  stattfinden, die als Stadt der Ausländs¬
deutschen unter der Ehrenpatenschaft von Gau¬
leiter Bohle steht. Die 5. Reichstagung der
Ausländsdeutschen wird vom 28. August bis
» September dauern. Ihre Teilnehmerzahl
svird die letzte Tagung um ein Bedeutendes
ubersteigen, da man mit rund 15—20 000 An¬
meldungen zu dieser Tagung rechnet.

Die besondere Bedeutung und Anerkennung
«r AO. wurde unterstrichen durch den Erlaß
des Führers vom 30. Januar dieses Jahres,
mdem er den Leiter der Auslands -Organisa-
von der NSDAP , zum Chef der Auslands-
Organisation im Auswärtigen Amt ernannt
gut. Dieser Erlaß , der die Ausländsdeutschen
unmittelbar mit der deutschen Reichsregierung
ln Berührung bringt, hat bei allen Deutschen
m-er Welt ungeheuere Freude ausgelöst.Dip _ _ _
^ ist im nationalsozialistischen
^utschland eine Selbstverständlichkeit —

Mn Arbeit. Ihre Aufgaben umriß Gau-
kistr Bohle  wie folgt : „Unser Ziel ist erst

erreicht, wenn jeder einzelne Deutsche
^mrtig von der nationalsozialisti-

jE / Weltanschauung innerlich gefangenge-u nt. bah er niemals sein Deutschtum

Zum Militärjubiläum des Reichskriegsministers
Der Retchskriegsminister Eeneralfeldmarschall
v. Blomberg begeht am 13. März sein Ivjähri-
ges Militärjubiläum . Unser Bild zeigt den
Reichskriegsminister am Anfang seiner militä¬
rischen Laufbahn.

(Scherl-Bilderdienst. MH

Vergessen kann." Der von jüdischer Hand am
4. Februar 1936 in Davos ermordete Lan¬
desgruppenleiter Wilhelm Gustlvff  ist
allen Kämpfern der Auslandsorganisation
durch sein Leben und Kämpfen Vorbild . Sein
Wort , das er in das Ehrenbuch der AO.
schrieb, ist allen ein verpflichtendes Gebot:
Die Fahne muß stehen , wenn der
Mann auch fällt!

Lebensmittelpreise in Frankreich
steigen

Nach der Kammerentscheidung:
Reue Drohungen der Kommunisten

-- gl . Paris , 10. März.
Mit bemerkenswerter Schärfe stellt das

Pariser Blatt „Excelsior" fest, daß in den
letzten Wochen die Lebensmittelpreise weiter
gestiegen sind, so z. B . eine Büchse Sardinen
von 2 auf 2,65 Franken , ein Dutzend Eier
von 8,4 auf 9,6 , eine Schachtel Camembert-
Käse von 2,50 auf 3,80 , Butter von 10,50 aus
12, 1 Kilo Brot von 1,40 auf 2,30, 1 Liter
Rotwein von 1,60 auf 2,60 Franken . Auch
die Fleischpreise zogen kräftig an . Hämisch
stellt das Blatt fest, daß die Regierung zwar
Maßnahmen gegen die Teuerung angekün¬
digt hat , daß es bisher jedoch bei der Dro¬
hung geblieben ist.

Wenn auch das Anleihegesetz eine starke
Mehrheit in der Kammer gefunden hat , so
kann man von einer innerpolitischen Ent-
spannung nicht sprechen. Schon aus den
Neberschriften der Blätter zu den Kammer¬
berichten geht die Fortdauer der Unruhe
hervor ; der sozialistische „Populaire " schreibt
von „entfesselten Faschisten", während die
rechtsstehende „Victoire " erklärt: „Blum ist
gerettet , Frankreich aber nicht!" Ursache der
Beunruhigung ist vor allem die Weigerung
Blums , die weiteren Ziele der „Volksftont "-
Politik anzugeben.

Diese Politik wird viel von der Haltung
der Kommunisten abhängen , die in der
Kammer zwar aus taktischen Gründen für
das Verteidigungsanleihe - Gesetz gestimmt
haben, aber bereits am Abend in einer

s Massenversammlung Farbe bekannten : Gene-
i ralsekretär Thorez,  der Befehlsübermitt-

ler Moskaus für die französischen Kommu-
! nisten, gab eindeutig zu, daß die Kommu-
! nisten mit der neuen Finanzpolitik der
z „Volksfront "-Regierung durchaus nicht ein-
j verstanden sind. Auf den Angriff der „Re-
s aktion " gegen das Volksfrontprogramm gibt

es nur eine Antwort , erklärte er, nämlich den
Arbeitgebern und Kapitalisten dieses Pro¬
gramm aufzuzwingen . Den Höhepunkt der
Rede Thorez' bildete der Ausruf : „Wir.
die wir der Volksfront znm
Triumph verholsen haben , wol¬
len die französische Sowjetrepu¬
blik !" Welchen Weg die französischen Kom¬
munisten zur ehesten Erreichung dieses Zie-
les einschlagen wollen , das dürften die Er¬
eignisse der kommenden Wochen und Monate
lehren, die schon in der Frage der I.-Mai-
Umzüge in Paris neue Auseinandersetzun¬
gen bringen werden , da die Kommunisten
für das Bestreben der Regierung , die Er¬
öffnung der Pariser Weltausstellung nicht
mit I.-Mai -Kundgebungen zu vereinen , kaum
Verständnis ausbringen werden — wenn
nicht die Verzögerungen beim Ausbau der
Ausstellung eine Verschiebung des Eröff-
nungstermms notwendig machen.
Scharfe Kritik des Senates

Ter französische Senat hat am Mittwoch
das Anleihegesetz mit 258 gegen 1 Stimme
bei etwa 50 Stimmenthaltungen angenom¬
men. Schon der Berichterstatter des Finanz¬
ausschusses übte scharfe Kritik an der Finanz¬
politik der Regierung . Blum mußte sich mii
der Forderung des Senates , eine Höchst¬
grenze für die Anleihe mit 10,5 Milliarden
Franken sestzusetzen. einverstanden erklären.
Ter Ministerpräsident mußte übrigens zu¬
geben, daß die Anleihe die Schwierigkeiten
des Schatzamtes nicht völlig behebt.

Rothschild befahl schon 1919. . .
X Warschau, 10. März.

Senator Lechnicki teilte im polnischen Senat
mit, daß während der vorbereitenden Be¬
sprechungenzur Versailler „Friedenskonferenz"
beim damaligen polnischen Vertreter Graf
Orlowskider  bekannte jüdische Börsenmak¬
ler Rothschild  erschienen ist und davor
gewarnt hat, „einen bestimmten judengegneri-
schen Delegierten Polens zur Friedenskonfe¬
renz zu entsenden", da dies von der „jüdischen
Nation als Beleidigung empfunden" und
Israel veranlassen würde, Polen den Weg zur
Verwirklichung aller seiner Pläne zu ver¬
stellen.

MlistvflichtverllMMiilig ln Holland
Ten Haag , 10. März

Die niederländische Zweite Kammer hat
das Gesetz über die Verlängerung der Wehr-
dienstpslicht — bei der Marine um sechs
Monate , bei der Küstenverteidigung um
zwei Monate und beim Landheer Erhöhung
der Zahl der Wiederholungsübungen von
zwei aus drei — angenommen.

„So scheußlich und ekelhaft ist es"
Vss Lekiekssl äer veiblleken LeksnZeoen

Warschau, 9. März.
Dieser Tage erschien in der „Bromberger

Rundschau " über die Zwangsarbeitslager in
Sowjetrußland ein Bericht, der sich auf Ge¬
spräche mit kommunistischen Rückwanderern
aus Rußland stützt. Besonders österreichische
Schutzbündler, die seinerzeit nach dem miß-
glückten Putsch nach Sowjetrußland ausge¬
wandert waren , treffen häufig als Flucht-
linge aus der Sowjetunion auf dem War¬
schauer Hauptbahnhof wieder ein . „lieber
ein Kapitel ", so berichtet die „Bromberger

>Ver kootrolllei -l die spsoisedeo Lüsten ? Oer -iickteiinviseüungssussclniö kst dem Oebeixvsckunxs-
plsn kür die spsoiscdei , Osiid - und 8seßrevren snßenoinnien , der nun endgültig kolgendernisken
sussiekt : I . sn der - lordküste 8psoiens von der krsnrösisckeo 6renre bis Lüp Lusto : LroLbritsn-
nien ; 2. nn der küordvestküste Lpsnienz von Lsp kusto dis rur portugiesisoken Krenre : k'rsnk-
reick ; 3. so der 8üdküste 8psniens von der portugiesiscken 6renre dis Lnp de 6ntn : Lroüdritsn-
nien : 4. so der 8üdostküste 8psn !eus von Lap de 6sts bis Lsp Oropess : Oeutseklnnd ; 5. »v der
Ostküsts 8psnisns von Lsp Oropes » dis r.ur krnnrösiscken 6renre : Italien ; 8. die spsniscds
-lsrokkodüste : brsokreied ; 7. die Insein Idirs und XIsIIorcs : Lrsnkreicd : 8 die Insel lÜenorcn:
Itslien . lErich Zonier . K.)

Rundschau", „will niemand von den ehe¬
maligen Kommunisten , so stumpf und gefühl¬
los sie das Leben in der Sowjetunion auch
gemacht hat , viel sagen : über das Schicksal
der weiblichen politischen Gefangenen . Das
Schicksal dieser Frauen — so sagte einer —.
die mit den gemeinsten Verbrecherinnen und
übelsten Straßendirnen zusammen in den
Gefangenenlagern Hausen müssen, und die
jedes Selbstbestimmungsrecht über ihren
Körper verloren haben, lasse sich gar nichv
beschreiben, so scheußlich und ekelhaft sei es ."
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Am Grabe des Grafen Zeppelin
Generalmajor Zenetti . der Befehlshaber des
Luftgaues XV. legte im Aufträge des General¬
obersten Hermann Göring am 20. Todestage
des Grafen Zeppelin einen Kranz an dessen
Grab in Stuttgart nieder. (Weltbild . M.)

Mehr Fahrzeuge,weniger Unfälle
Verstärkung der motorisierten Gendarmerie

Berlin , 10. März.
Nach der Reichsstatistik hat die Zahl der

Straßen -Vevkehrsunsälle im letzten Viertel¬
jahr 1936 im Vergleich zum vorhergehenden
Vierteljahr abgenommen. Gegenüber 79 500
Unfällen im dritten Vierteljahr 1936 beträgt
im vierten Vierteljahr 1936 die Zahl der
Verkehrsunfällc rund 65 000 und ist somit
um rund 18 vom Hundert zurück¬
gegangen.  Diese erfreuliche Feststellung
erfährt insofern eine gewisse Einschränkung,
als nach den statistischen Beobachtungen vom
dritten und vierten Vierteljahr eines jeden
Jahres ein Verkehrsrückgang  zu ver¬
zeichnen ist.

Ein Vergleich der vorliegenden Viertel¬
jahrsstatistik mit den Angaben des entspre¬
chenden Vierteljahres des Vorjahres zeigt
ein Ansteigen der Verkehrsunfälle um 7 vom
Hundert . Demgegenüber ist der außerordent¬
lich erhöhte Bestand an Kraftfahrzeugen in
Rechnung zu setzen, der sich von 1935 bis
1936 um rund 15 vom Hundert erhöht hat,
so daß in Wirklichkeit die Verkehrsunfälle
auch gegenüber dem vierten Vierteljahr 1935
erheblich zurückgegangen sind.

Für den künftigen Kampf gegen die Ver¬
kehrsunfälle gibt die vorliegende Statistik
aufschlußreiche Hinweise und beweist die Rich¬
tigkeit der ergriffenen bzw. bevorstehenden
polizeilichen Maßnahmen . Nach den vorlie¬
genden Zahlen haben sich die Unfälle außer¬
halb geschlossener Ortsteile , d. h. auf den
Fernverkehrsstraßen um rund 14 v. H. er¬
höht. Diese Beobachtung führte seinerzeit
zur Einrichtung der motorisierten Gendar¬
merie. di« für die Verkehrsunfallbe¬
kämpfung  auf den deutschen Land¬
straßen  verantwortlich ist. Ihre zahlen¬
mäßige Verstärkung und ihr Einsatz ist im
Hinblick auf die angedeutete Beobachtung be¬
schleunigt worden und dürfte sich zum allge¬
meinen Nutzen der Verkehrsteilnehmer in ab¬
sehbarer Zeit bemerkbar machen.

„Alles in den Schatten gestellt"
Rekordzahlen aus dem Rechenschafts¬
bericht über die XI . Olympischen Spiele

Berlin , 10. März
Das Organisationskomitee für die XI .Olym¬

piade 1936 in Berlin legte am Mittwoch sei¬
nen Rechenschaftsbericht ab. Auf der letzten
Versammlung erstattete Präsident Exz. Dr.
Lewald einen ausführlichen Bericht über den
Ablauf der XI . Olympischen Spiele und ließ
an Hand eines riesigen Zahlenmaterials er¬
kennen, daß die Berliner Spiele alles Da¬
gewesene in den Schatten stell¬
ten.  Gegenüber 1215 Wettkämpfern in Los
Angeles fanden sich in Berlin 4784 aktive
Teilnehmer ein . Dazu gesellten sich bei den
Vorführungen 5869 Turner . Im Olympi¬
schen Dorf wurden bei insgesamt 6359 Be¬
wohnern an Aktiven, Begleitern und Offi¬
ziellen 82 964 Uebernachtungen gewährt.

Ueberwältigend sind auch die Zuschauer¬
zahlen . Einschließlich der Ehrenkarten wur-
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den insgesamt 3 80 -0000 Eintrittskarten mn-
gesetzt , davon entfielen 1 200 000 aus aus¬
wärtige Besucher mit 250 000 aus dem Aus¬
land : In noch nie dagewesener Weise wur¬
den die Verkehrsmittel in der Reichshaupt¬
stadt beansprucht . So beförderte die Eisen¬
bahn im Ortsverkehr während der 16 Fest¬
tage allein 28 Millionen Fahrgäste . Ter
Höhepunkt wurde am 9 . August erreicht , an
dem allein 2,2 Millionen die 8 -Bahn benutz¬
ten . Die 3,8 Millionen verkauften Eintritts¬
karten brachten eine Bruttoeinnahme von
8 600 000 RM . Von den einzelnen «Sportarten
steht die Leichtathletik mit 1 716 000 RM . an
der Spitze vor dem Fußball mit 1 136 000.
Das Festspiel ergab einen Ueberschuß von
300 000 RM . Alles in allem haben die Spiele
das deutsche Wirtschaftsleben sehr wirksam
beeinflußt . Diese Tatsache wird durch eine
Erhebung der Reichsbank bestätigt , wonach
jeder ausländische Besucher durchschnittlich
160 NM . in Berlin ausgegeben hat.

18 FMLeir mK Rs?ör?nmika
Das Fahrtenprogramm der deutschen Luftschiff«

Frankfurt a . M „ 10 . März.
Das Luftschiff „Hindenburg " , das seit dem

7 . Dezember vorigen Jahres in seiner Halle
auf dem Weltluftschiffhafen Frankfurt a . M.
liegt , ist während dieser Zeit in allen Teilen
überholt und in den Passagierdecks ausgebaut
worden . Insgesamt können jetzt 72 Fahrgäste
befördert werden . Die neuen Kabinen haben
einen direkten Ausblick nach unten.

Der Luftschiffverkehr wird am 16 . März,
19 Uhr , mit einer Fahrt des LZ . „Hindenburg"
nach Südamerika  eröffnet . Die Leitung
hat Kapitän Pruß.  Zu dieser Fahrt ist das
Schiff bereits ausverkauft . Nach der Rückkehr
von Südamerika startet LZ . „ Hindenburg " am
3 . Mai von Frankfurt a . M . zu seiner ersten
Nordamerika - Fahrt.

Insgesamt sind in diesem Jahr 18 Fahrten
nach Nordamerika  vorgesehen . Die Zep¬
pelin -Reederei beabsichtigt , den Verkehr zwi¬
schen Frankfurt a . M .— Nordamerika und zu¬
rück in regelmäßigen Fahrten — alle acht bis
zehn Tage — durchzufuhren . Im Juli wird
LZ . „ Hindenburg " voraussichtlich noch einmal
zu einer Fahrt nach Südamerika eingesetzt,
während sonst auf dieser Strecke das Luftschiff
„Graf Zeppelin"  verkeh ü . Dieses wird
in diesem Jahre fünszehnmal  nach Süd¬
amerika fahren.

Wieder Kamp? um NaiM Parbat
Ausreise am 11. April

München . 10. März
Das Jahr 1937 steht für die deutschen

Bergsteiger im Zeichen des fünften Angriffes
aus den Nanga Parbat , der als einer der
dreizehn Achttausender des Himalaja im
Westen aus dem Jndustal hervorragt . Tie
Teilnehmer der diesjährigen Bergsteiger-
sahrk werden am II . April mit dem
Dampfer „Rauhensels " der Hansa -Linie von
Genua ans die Seereise  antreken.

Leiter der Gruppe ist bekanntlich der
Münchner Geograph Tr . Karl Wien.  Tie
übrigen Teilnehmer sind Peter Müllri  l-
t e r , der schon 1934 ani Nanga Parbat war.
ferner Adolf Göt! ner  und Tr . Günther
H e p p . Alle hatten im Vorjahr schon den
Sickim - Himalaja betucht und beachtliche
Bergsteigerersolge erzielt . Weiter gehören
der Münchner Martin Prester  und der
Tiroler Peter F a n k h a n j e r als Berg¬
steiger dem Unternehmen an . Tr . H a r t-
m a ngr , der 1931 an , Kautsch war . und

Profestor Tr . C . Troll sowie Tr . Ullrich
Luft,  sämtlich aus Berlin , werden sich mit
dem Leiter und Dr . H e p p in die wissen¬
schaftlichen Aufgaben teilen . Ein großer
Teil der Ausrüstung ist bereits im Vorjahr
durch die Provinz Kaschmir in das Jndus¬
tal geschasst worden.

MrifchaMch
-estiMMi urmMgj

Am Montag veröffentlichten wir unter die.
ser Ueberschrist eine Randglosse zu dem
Thema : „Jüdischer Vertreter reichsdeutscher
Firmen im Auslande " und erwähnten in die¬
sem Zusammenhänge , daß z. B . die Jnstru-
mentenhändler in Gra z die Erzeugnisse der
Firma Hohn er  in Trossingen nur über
jüdische Großfirmen erhalten können . Dazu
teilt uns die Firma Matthias Hohner AG.
mit , daß auch die Grazer Einzelhändler
jederzeit mit ihr in Verbindung treten kön¬
nen . Sie haben von dieser Möglichkeit gerade
in den letzten Monaten regen Gebrauch ge¬
macht . Da die Firma Hohner den öster¬
reichischen Außenhandel bis auf einige wenige
Ausnahmen direkt nicht beliefert , müssen die
Einzelhändler ihre Erzeugnisse über den
Großhandel beziehen . Von diesen Groß¬
vertriebs stellen sind zwei rein
arisch.  Es liegt für die Grazer Firmen
demnach keine Notwendigkeit zum Bezug der
Erzeugnisse durch nichtarische Firmen vor.

Wir bringen diese Feststellungen des welt¬
bekannten württembergischen Unternehmens
unseren Lesern um so lieber zur Kenntnis,
da gerade der Musikinstrumenten -Einzel-
handel in Oesterreich seit Jahrzehnten einen
schweren Kampf gegen den jüdischen Groß¬
handel führt , de in den letzten Jahren kein
Mittel unversucht gelassen hat , die reichs-
deutschen Erzeugnisse vom österreichischen und
damit vom ganzen südostenropäischen Markt
zu verdrängen . Es bedarf wohl keiner beson¬
deren Betonung , welche Wichtigkeit der Ver¬
tretung reichsdeutscher Erzeugnisse durch
deutsche  Kaufleute gerade in Oesterreich
'nkommt und wir wollen nur hoffen , daß
auch andere reichsdeutsche Erzeugerfirmen
dafür sorgen , daß die arischen Kauflente in
Oesterreich zu reichsdeutschen Waren auch
ohne jede Vermittlung jüdischer Zwischenstel¬
len kommen . st- bl.

Wmattvoche in - Bringen
4-: i g s II d e r i c k t cker 148 - ? r e 8 s s

Oehringen , 10 . März
In bester Erinnerung stehen noch bei allen

s Teilnehmern die Pfingsttage ' 1929 und 1934,
die Oehringer Heimattage.  Aus

^ nah und fern , vom Ausland und von Ueber-
j fee, waren Söhne und Töchter der Stadt her-
! beigekommcn , um in der lieben , alten Hei-
! mat , im schönen Hohenloher Land , ein paar
: frohe Tage mit Freunden und Bekannten zu
i verleben . Eine solche Heimatfeier ist auch für

dieses Frühjahr aevlant . eine Sei mat-

Deutsches Richtfest in Paris
Vor dem Deutschen Haus auf dem Bauplatz für die Weltausstellung 1937 in Paris fanden sich
die deutsche Kolonie , an ihrer Spitze der deutsche Botschafter Gras v. Welczeck. und zahlreiche
französische Gäste zu einem eindrucksvollen Richtfest zusammen . Die Arbeiter beim Hochziehen
der Richtkrone , die mit vier riesigen Hakenkreuzwimpeln und einer blau -weißen -roten Tricolore
geschmückt ist. (Presse -Bild -Zentrale , M .j

Freitag , den 12.  Mim ^

1
1 m o ch e ü ber P s i n g st e n . vvm 15. bi-

23 . Mai , für die alle Kräfte aus den W
schiedensten Gebieten sich einsetzen , um der

! Gästen sine Reihe genußreicher Tage zu l»
reiten . Gleichzeitig wird eine den ganze«
Sommer über zu besuchende Heimat,
Ausstellung  eröffnet , die alles zeige«
soll , was Interessantes und Schönes von de»
ältesten Zeiten an hier erhalten ist . Soweit
ihre Anschriften bekannt sind , erhalten alle

l auswärts wohnenden Oehringer besonder?
j Einladung , aber auch alle anderen Hohen,

loher sind herzlich willkommen : die ganze
j Stadt wird alle mit bekannter Gastfreund¬

schaft empfangen.

im MMberMweMamys!
Am 10 ., 11 ., 12 . und 13. März kämpfen die

Jungen und Mädel der Gruppe Nährstan)
im RBWK . an 161 Wettkampforten Würt-

1 tembergs . Die gesamte Teilnehmerzahl hat
s sich von rund 8000 aus rund 13 300 gegen-
i über im letzten Jahr erhöht . Selbstverständ
! lich sind die landwirtschaftlichen Verhältnis
j der einzelnen Bezirke Voraussetzung daim.
i Da stehen die Bauern und arbeiten in io!,
! geraden Fachschaften : Mischbetriebe , Ackerbür, I
i Grünlandwirtschast , Waldbau , FeldgenM I

Obst - und Weinbau . Tie Gärtner üben üs I
z im Blumen - und Zierpflanzenban , im ß:- I
i müsebau , zu ihren Aufgaben gehören k I

Baumschulen , der Obstbau usw . Bei dm
Winzern verdient die Rebenveredelung be¬
sondere Beachtung . Es folgen die Melker,
Schäfer , die Weinküfer , die Fischer — in der

! Küsten -, See - und Teichfischerei — und die
! Förster . Die Landmädel versuchen sich in den

Fachschaften der Melkerinnen . Gärtnerinnen
rind Winzerinnen.

Von den aufgeführten Berufsgruppen hat
die Berufsgruppe Bauern und die Beruft-
gruppe Landmädel weitaus jdie meisten Teil¬
nehmer . Dann folgen die Gärtner mit Ab
Jungen und 4 Mädel , die Winzer mit 215

' Jungen und 30 Mädel , die Förster mit
! 51 Jungen , die Melker mit 16 Jungen und

3 Mädel . Jede einzelne Leistungsklasse ha!
Teilnehmer m i t und ohne  Fachschule,
Zum Beispiel kann nur ein kleiner Teil der
Landmädel den Besuch einer Fachschule aus-

l weisen . Hier zeigt sich die dringende Not-
j Wendigkeit der Berussförderung und der Be-
l russschulung der Landjugend.
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Geschenk - es Himmels?
Etwas über musikalische Begabung

-Von Di-, iriock. W . »eist

Ein Konzertsaal.
Einige hundert Leute sitzen da . halb un¬

geduldig vor Erwartung , halb schon sich tra¬
gen lassend von dem Genuß dessen , was
ihnen der Abend bringen soll.

Endlich tritt er auf . der Solist des Abends,
-er berühmte Pianist . Er greift in die Tasten
— und alle sind in den Zauber seiner Kunst
gezogen.

Woher ward ihm diese Gabe , uns mit
Musik so zu beseligen ? — fragt sich der eine
oder andere Zuhörer , wenn die letzten Töne
schon lange verklungen sind.

Ein ödes , ärmliches Zimmer.
Ein junger Mann , vielleicht schlecht ans¬

tehend , schlecht rasiert , ungekämmt , sitzt an
einem Tisch und schreibt Note an Note auf
die sich vor ihm aufhäufenden Blätter.
Draußen geht die Welt , wird es Morgen,
Mittag . Abend . Menschen lachen und sind
lustig — er sieht davon nichts , hört nichts,
er ist versunken in eine berauschende Welt der
Töne.

Eines Tages — wahrscheinlich sehr , sehr
lange nach jenen Tagen entrückten Schaffens
— nehmen seine Tongebilde in einem Kon¬
zertsaal . oder auf einer Opernbühne , viel¬
leicht auch nur in dem kleinen Kreis von hör-
weudig um ein Klavier versammelten Meir¬
ichen Wirklichkeit an . Und siehe — es war
ein großes schönes Werk geworden.

Woher nur — fragen sich die Menschen —
kam ihm diese Schönheit der Töne , die er da
vor uns aufklingen läßt ? „Geschenk des Him¬
mels !" sagten die einen . „ Erziehung !" die
andern . .Besondere Umgebung !" die dritten.

In unseren Tagen ist man mit den feinsten
seelischen Meßwerkzeugen an diese Frage her¬
angegangen , hat Zusammenhänge ausgesucht,
ist bei Vater und Großvater Nachfragen gegan¬
gen , und man hat festgestellt : musikalische Be¬
gabung kann man sich nicht anerziehen durch
Schulung , noch anbilden in der richtigen Um¬
gebung , noch kommt sie blind vom Himmel —
musikalische Begabung kann mar sich nur er¬
erben.

Freilich , dieser Satz umfaßt ebensowenig
ganz die Erscheinungen jenes begnadeten Kla¬
vierkünstlers und jenes aus dem Nichts schöp¬
fenden Tondichters , wie er in sich einen ein¬
fachen Tatbestand birgt . Man untersuchte und
verglich bei einer Unzahl von Versuchsperso¬
nen ihre Unterscheidungsfähigkeit für Ton¬
höhen und Tonstärken , für Zeitunterschiede,
für Tonverschiedenheiten , ihr Melodiengedächt-
nis und manches andere . Auf «diese Weise er¬
gab sich, daß sich ganz allgemein die Begabung
für Musik , die Fähigkeit , Musik zu unterschei¬
den , also die Vorstufe zur seelischen Bearbei¬
tung der Musik , sei es gestaltend , sei es emp¬
findend , nur durch Ererbung  erwerben
läßt . Es gibt musikalische Sippen
und es gibt unmusikalische Sippen.

Eine andere Frage ergibt sich zwanglos
aus einem im ersten Augenblick vielleicht
überraschenden Ergebnis einer Untersuchung:
Don zwei Brüdern , von denen der eine
Mediziner war , während der andere die
musikalische Laufbahn einschlug , besaß zeit¬
lebens der Mediziner die besseren musikali¬
schen Voraussetzungen , war also musikali¬
scher.

Wir sehen in dieser vergleichenden Be¬
trachtung den Musiker . Komponisten , Künst¬
ler nur rn Hinsicht auf seine Musikalität be¬
trachtet , nicht aber daraufhin , was ihn be¬
fähigt , diese Musikalität zum Werkzeug für

seine «Lchöpsung zu machen . Das Genie ist
als solches bedingt durch seine Sippe , kein
musikalisches Genie ohne musikalische Sippe
— aber das Genie erhebt sich aus seiner
Sippe über sie. Woher die Kräfte in ihm.
die es dazu vermögen?

Hier scheint es uns unmöglich , eine ein¬
zelne auslösende Gegebenheit anzunehmen.
Sicherlich ist die biologische Struk-
t' u r — die ja wiederum Erbeinflüssen un¬
terworfen ist — wesentlich mitbestimmend.
Rein leiblich ist der plötzlich in einer Fa¬
milie auftauchende geniale Künstler anders
geartet als seine Schwestern , Brüder , Vet¬
tern , Basen . Erlebnisse formen mit . Viel¬
leicht ein unendlich seines Teilchen seelischer
Kraft zu wenig , vielleicht eine unendlich
feine Verschiebung im Verhältnis der Kör¬
persäfte zueinander — und das Leiderleb¬
nis , das zur seelischen Schöpfung hätte füh¬
ren können , führt zur seelischen Zerrüttung.
Wo sind hier die zwingenden Gesetzlichkeiten?
Der Biologe hat für manches Meßgeräte,
aber vieles muß uns verborgen bleiben . In
diesem Bezirk sollte man , bei all unserem
Wissen , bei all unseren Einsichten , sich nicht
scheuen , von Gnade  zu sprechen.

Ein Arzt schreibt über Grippe
Heilen kann nur die Natur und am besten

vermag derjenige Arzt zu helfen , der das
Heilstreben der Natur unterstützt . Zuerst
empfehlen wir die Enthaltung sämt¬
licher Nahrungszusuhr,  um die
Lebenskräfte ganz aus die Heilung einzu¬
stellen . Durch Nahrungsenthaltung wird die
Reinigung der Därme eingeleitet und da¬
mit der Zustand des Blutes verbessert . Durch
Licht , Luft und Wärme belebt man die
Tätigkeit der Haut . Wenn der Darm gesund
ist , kann die Grippe bei guter Lust und

Fasten bald überwunden werden . In einem
falsch ernährten Körper sind die Wider¬
standskräfte des Blutes schon geringer . Am
schlimmsten ist es , wenn das Herz unter der .
Einwirkung der Giftstoffe des Blutes er¬
müdet ist.

Weiterhin sind zu empfehlen gründliche
Darmreinigungen , am besten durch Kamil¬
len - oder Oeleinläufe . Durch Dampfschwih-
bäder , Glühlichtbäder , Schwitzpackungen oder
dergleichen wird die Haut angeregt . Wir
mahnen aber , die Bettwäsche häufig zu
wechseln . Wolldecken sind besser als Feder¬
betten . Bei Eiterung der Hinteren Rachen¬
wände sind Gurgelungen mit .weißer Ton¬
erde zu empfehlen . Den Durst stillen Brun¬
nenwasser , Frucht - und alkalische Säfte . Bei
Schnupfen enthalte man sich am ersten Tag
jedweder Flüssigkeitszufuhr.

Vorbeugen  ist in jedem Fall besser
als heilen . Zweifellos ist die Grippe eine
Kulturseuche . Den Naturvölkern ist sie kaum
bekannt . Wir leben in unserer Zivilisation ^
oftmals so unnatürlich , daß wir das Auf¬
treten von Krankheiten durch Unnatürlich¬
keiten begünstigen . Nur einige Regeln : Man
soll nur essen , wenn man Hunger verspürt.
Unter den Nahrungsmitteln sind besonders
wertvoll : Gemüse , Früchte , Kartoffeln,
Schwarzbrot und Milch . Man sorge durch
anregende Nahrung und Bewegung in fri¬
scher Lust für eine mehrmalige tägliche
Darmentleerung . Weiter sorge man für
warme Füße durch Barfußgehen im Som¬
mer . Schuhe und Strümpfe dürfen niemals
feucht sein . Stauungen in Händen und
Füßen , die sich durch Kältegefühl andeuten,
behebt man durch heiße Bäder oder Wech¬
selbäder . vr . meck. »artig
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Zcite? Nr. 5S

Die Gesangennahme des Ras Desto
Ras Desta. der Schwiegersohn des Negus llinks , etwas erhöht ) , wird vor das Kommando der
Kolonne Tucci geführt , die ihn gefangennahm . (Weltbild . M .l

Richtig versichern!
Wichtig für Betriebsführer und Gefolgsmann

Ein Arbeitskamerad war viele Jahre in
Invalidenversicherung versichert wor-

^i , obwohl er (mit einem höheren Bei-
traa°satz) in der Angestelltenversicherung
lmtte versichert werden müssen . Als nun
seine Rente fällig wurde , fiel sie selbstver-
tändlich erheblich niedriger aus , als sie bei
ichtiger Versicherung gewesen wäre , und

daraus ergab sich ein Schadenersatzprozeß,
xer Betriebsführer verteidigte sich damit,
daß es sich um einen zweifelhaften Fall ge¬
handelt habe. Ihm sei vor Jahren auf An¬
rage vom Arbeitgeberverband gesagt wor¬
den, es liege nur Jnvalidenversicherungs-
xilicht vor , und damit habe er sich beruhigt.
Ter Angestellte wiederum sagte, er sei wieder¬
holt wegen Uebersührung zur Angestellten-
ocrsicherung vorstellig geworden . Die Ent¬
scheidung der Versicherungsbehörden habe
er jedoch nicht angernfen , weil er für diesen
Fall seine Entlassung befürchtet habe.

Das Amtsgericht entschied , daß grund¬
sätzlich der Betriebsführer scha¬
denersatzpflichtig  ist . Der Arbeit¬
geberverband sei zur Beurteilung der Frage,
ob Invaliden - oder Angestelltenversicherungs-
pslicht vorliege , weder zuständig noch aus¬
reichend sachkundig gewesen . Der Betriebs¬
sichrer hätte sich also mit der Auskunft nicht
zufrieden geben dürfen . Aber auch den
Gesolgschaftsmann treffe ein
mitwirkendes Verschulden;  seine
Entlassungsfurcht sei übertrieben gewesen,
und er hätte sich ebenfalls rechtzeitig um
die Klärung seiner Verstcherungspslicht be¬
mühen müssen. Infolgedessen muß der Ge¬
folgsmann die Hälfte des Schadens allein
tragen: für die andere Hälfte des Schadens
muß der Betriebsführer einstehen.

Alle Betriebsführer und Gefolgsleute
mögen daraus die Lehre ziehen , daß sie ge-
meinsam verpflichtet  sind , die So-
zialversicherungSdinge in Ordnung zu hal¬
ten und Zweifel frühzeitig zu klären . Wer
das versäumt , kann schweren Schaden er¬
leiden.

Aue Welchen der Werkschar
Tie Werkscharführer tragen zur äußeren

Aeimtlichmachung Di e n st g r a d a b z e i -
cheii auf dem rechten Oberarm . So trägt der
Werkscharführer  einen 1,5 Zentimeter
breiten silbernen Winkel , der in der Mitte einen
t Millimeter breiten blauen Streifen hat , der
sich m dem Werkscharblau etwas abhebt ; der
Hauptwerks charführer (das ist der
Dienstälteste in großen Betrieben mit minde¬
stens zwei Werkscharen) zwei solcher Winkel:
)er Werkscharbannführer  einen 1,5
Zentimeter breiten silbernen Winkel mit
blauem ^Nittclstreifen und Schlaufe ; der
Oberwerkscharführer  zwei und der
Ober st Werks charführer  drei solcher
Winkel. Der Reichswerkscharführer
Dr . Ley  trägt die Abzeichen eines Oberstwerk¬
scharführers in Gold . Auf der Dienstbluse wer¬
den auf beiden Schultern 3,5 Zentimeter breite
Achselklappen ans blauem Werkscharstoff getra¬
gen, die verschiedenartig eingefaßt werden . So
hat die Reichswerkscharführung gelbe Paspeln,
die Gauwerkscharführung hochrote, die Werk¬
scharbannführung schwarze, die Hauptwerk¬
scharführung und die WeÄscharen im Betrieb
hellblaue Paspeln . Auf den Achselklappen der
Beiriebswerkschar wird die Werkscharnummer
in mattsilbernen , 2 Zentimeter hohen Metall-
-Men getragen.

SireWchier
Die Frühjahrsmanöver der Roten Armee

sollen an der polnischen Grenze abgehalten
werden.

Das soll heißen : Vergeht nicht , daß wir
noch da sind.

*
Nun ist auch Paraguay ans dem Völker¬

bund ansgetreten . Da werden Rußland und
Frankreich bald ganz unter sich sein.

Der chinesische General Denshishan befahl
zwei führenden Dramatikern in China
Stücke zu schreiben , deren Tendenz sich gegen
den Genuß von Rauschmitteln richtet.

Gespannt darf man auch sein, was für
einen Auftrag Feuchtwanger von Stalin be¬
kommen hat.

*
Ein japanischer Arzt hat innerhalb der letz¬

ten sechs Jahre 8280 Pfund Spinat ver¬
zehrt . Er hat seit 1930 täglich 3,2 Pfund
Spinat gegessen, um damit die Güte dieser
Kost zu beweisen.

Hoffentlich hat er dabei keine weiche Birne
bekommen.

*
Blum erkennt die Forderungen der Be¬

amten aus Gehaltserhöhung als berechtigt
an , aber es sei die oberste Pflicht der Re¬
gierung , zuerst die zahlreichen anderen
Schwierigkeiten zu bekämpfen.

Die Regierung weiß nur noch nicht , wo¬
mit sie eigentlich anfangen soll.

Unsere Lurrgescliielile:

Dtzel Lrtte HMennark
Geschichte von  Oskar Döring

Als der alte Knecht gestorben war , fanden
sich seine Verwandten ein, um die Hinter¬
lassenschaft zu teilen.

Der Bauer , aus dessen Hof der alte Knecht
sechsunddreißig Jahre lang gedient hatte.

stand in der Kammer und sah dem Treiben
zu. Es verdroß ihn . daß die Leutchen nun
so gierig taten , während niemand von ihnen
bereit gewesen war . helfend beizuspringen,
als der alte Knecht im vorletzten Winter
schwer verunglückte und von da ab dauernd
kränkelte und dahinsiechte.

..Nein ", sagte er nun . „mehr als - die sieb¬
zig Mark , die ihr in dem Lederbeutel gefun¬
den habt , ist an Geld nicht da . Wenn ihr da¬
zu die drei Mark rechnet . . ."

„Was sollen schon die drei Mark ", fiel
einer ins Wort , „drei lumpige alte Mark¬
stücke . . . man bekommt dafür heute im
besten Falle sechzig Pfennig !"

„Das wohl ", stimmte der Bauer zu, „aber
wenn euch nur am Geld und nicht am An¬
denken gelegen ist, so will ich dem wohl ab-
helsen und euch die drei alten Münzen mit
drei neuen Markstücken bezahlen ." Darüber
war der andere sehr froh , und sie machten
den Handel.

Darauf verließ der Bauer die Kammer
und ging in die Stube hinüber , wo seine
Kinder beim Spiel waren . Er winkte ihnen,
legte jedem eine der alten Münzen hin und
sagte:

„Es ist das erstemal , daß ich euch wie
meine Arbeitsleute an den Tisch rufe und
auszahle . Weiß der Himmel , ihr habt die
Jahre her und her mancherlei geschafft, was
mit lobenden Worten allein nicht abzulohnen
ist . . . Aber ihr mögt nun staunen , wie
wenig ich euch zu geben habe : Seht , es sind
nur alte Geldstücke, die heute im Handel
nicht mehr gelten , und wenn ich euch damit
zum Krämer schickte, so nähme er sie gar

l nicht oder bezahlte sie nach dem Silberwert
! mit wenigen Pfennigen.
: Und doch habe ich die Stücke eben weit

über ihrem Preis gekauft . Ich kann euch
jetzt kaum klar machen , was mich dazu be-

j wog . Aber wenn ihr einmal erwachsene
! Menschen seid, werdet ihr begreifen , daß
^ Geld nicht immer gleich Geld ist . . . Es gibt
> Geld , bas man ohne Schaden wegwerfen

kann , während es Geld gibt , das — wie soll
ich sagen — unbezahlbar ist : es kommt im¬
mer daraus an . wie wir es erwerben.

Den alten Knecht, den wir heute begraben
haben , den habt ihr gekannt . Seht , der war
einer von den Menschen , die alle Dinge der
Welt nach ihrem wirklichen Wert einzu-
schätzen wissen . . . Er hat mir manchmal
aus seinem Leben erzählt . Sein Vater war
arm , darum mußte der Junge in frühen
Jahren in die Welt hinaus und sehen, wie
er sich durchschlug . Seine erste Arbeit fand
er als Holzhauer . Wie lang ist da jede
Stunde und wie endlos erscheint dann erst
eine Woche ! Aber der wackere Kerl biß die
Zähne zusammen , und als er am Samstag
vom Berge kam , konnte er seinen ersten
sauer verdienten Lohn einstecken: drei Mark¬
stücke . . . Wißt ihr , wie der alte Knecht
später davon sprach ? ,Tamals ' . so sagte er,
.war mir . als könnte ich mit den funkelnden
Münzen den Reichtum und das Glück der
ganzen Welt einstreichen , und die drei Geld¬
stücke waren mir auch so lieb , daß ich sie in
seines weiches Papier wickelte und in ein
Schüchtelchen legle . und ich nahm mir vor.
sie nicht eher auszugeben , bis mich die bit¬
terste Not dazu zwänge . . . Aber es war.
als wäre die Not durch mein Glücksgeld nie
an mich Hera »gekommen , ich fand dann bald
ein besseres und weniger mühsames Brot/

Seht , Kinder , das ist die Geschichte von
diesen drei alten Markstücken , und vielleicht
begreift ihr nun , warum ich sie in eure
Hände lege. Es soll mir lieb sein , wenn ihr
die alten Münzen mit derselben Treue um¬
hegt . wie die Hand es tat . aus der sie
kommen . . ."

So sagte der Bauer zu seinen Kindern,
als die Fremden drüben in der Kammer um
die Hinterlassenschaft des alten Knechtes
stritten . Und als die Leutchen endlich ab¬
zogen mit ihren Bündeln , sah ihnen der
Bauer lächelnd nach , denn die besten Stücke
waren doch ihm zugefallen.

) Dre
Geschichte vom Tyras

Also, mir ging der Hut hoch! Der Landjäger
kam nämlich und sagte : „Tja - hätten Sie
Zeitung gelesen ! Im „Gesellschafter" standen
alle Vorschriften drin für Hundehalter . Jetzt har
der Tyras seinen Denkzettel weg, und Sie . Herr
Hase, zabjen noch 80 Mark Ersatz für ein
gewildertes Reh ." Na — darüber 'n Schwamm!

") Wieviel Jahre lang hätte er dafür den
„Gesellschafter" lesen können.

Hochisnvrsmaa
von
HanoLrast

Urheberrechtsjchutz durch VerlagLanstali Mauz, München

8. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Immer halblaut vor sich hinsprechend, geht Graf Brugg-

stein ziellos des Weges. Plötzlich kommt er an einen Holz¬
schlag. Zwei Männer asten gerade einen gefällten Baum
aus. Der Graf stoßt seinen Bergstock in die Erde , setzt sich
<mf einen Baumstumpf und legt das Gewehr über die
Knie. Dann ruft er kurz und knapp:

„Zaggler !"
Der Zaggler haut seine Axt in den Baum und kommt

über Stämme und wirr durcheinanderliegende Beste ans
den Grafen zu.

Bruggstein zieht einen Tabaksbeutel und eine kurze
Pfeife aus der Tasche, füllt die Pfeife und hält dem Zagg¬
ler den Beutel hin.

„Füll dir eine. Hast ein Zündholz da?"
Nachdem er die ersten Rauchwolken in die Luft gestoßen,

fragt der Graf unvermittelt:
„Wie war das , Zaggler ? Das mit meinem Poldi ? Du

hast ihn doch sterben gesehen?"
Es ist immer dieselbe Geschichte, die der Zaggler erzählt,

wenn der Graf ihn fragt.
„Also, das war so", beginnt der Zaggler . „Am Abend

kam Befehl, die Kompanie bringt Material in die vordere
Linie. Wir wußten alle, was das heißt. Wir kannten die
schmale Bruleschlucht zur Genüge . Also, nachts Punkt halb
elf sind wir aus dem Graben gestiegen. Ich bin allweil
neben dem Leutnant Bruggstein gewesen. Durch die Brule¬
schlucht is es ganz gut gegangen. Aber dort , wo sie in die
Hassouleschlucht übergeht , hab'n wir Sperrfeuer kriegt. Da
hat mich der Graf Poldi am Aermel gefaßt und hat mich
g'fragt: Zaggler , hast du keine Post bekommen von zu
Haus? Nein. Hab' ich «'sagt, heut' nicht. Ich auch nicht.

hat er nur zur Äulworl geben. Aber er hat 's noch net
ganz ausg 'sprochen gehabt, da hat 's ihn gerissen. Ich Hab'
mich hinkniet neben ihn und Hab' g'schaut, wo es fehlt.
Nix Hab' ich g'sehn. Aber dann Hab' ich ihm den Helm ein
wenig zurückgeschoben und da war ein ganz kleines Loch
unterm rechten Aug' . Er hat mich ang 'schaut, schon mit
brechendem Blick und hat g'rad noch sagen können: Grüß'
mir die Heimat . . . Und dann hat er sich gestreckt und
war tot . . ."

„Und du hast ihm die Augen zugedrückt?"
„Ja , und später , wie wir zurück sind, haben wir ihn zu

zweit auf die Achsel genommen und haben ihn mit¬
getragen . Die ganze Kompanie hat getrauert um ihn. Alle
haben ihn gern mögen, den Leutnant Poldi ."

„Ja " , sagt der Graf . , Ĵch Hab' ihn auch gern gehabt.
Man hat ihm gut sein müssen, net wahr , Zaggler ? Und
du weißt ja , wenn du was brauchst, dann kommst zu mir.
Das bin ich dir schuldig für den Liebesdienst, den du
meinem Buben erwiesen hast."

Graf Bruggstein erhebt sich, wirft das Gewehr auf die
Achsel und greift nach seinem Bergstock.

„Deinen Toni laß ich Jäger werden", sagt er so
nebenbei.

Der Zaggler schaut dem Grafen verblüfft ins Gesicht.
Es zuckt ein wenig um seinen Mund , dann blickt er gegen
die Felswände hin.

„Ich kann mir ganz gut denken, daß dir das nicht paßt ",
sagt der Graf nach einer Weile. „Aber ich halte es ganz
in der Ordnung so. Wenn er tüchtig ist, und daran zweifle
ich gar nicht, dann wird er in zwei Jahren schon fest an¬
gestellt und hat jeden Monat seinen sicheren Gehalt . Das
ist viel wert , Zaggler . Und auch sonst . . . Nun ja , du weißt
schon, wie ich es meine. Also, behüt' dich Gott , Zaggler !"

„B 'hüt Gott , Herr Graf ", antwortet der Zaggler klein¬
laut und starrt dem Davoneilenden mit halbzugekniffenen
Augen nach.

Graf Bruggstein schlägt nun die Richtung zur Jagd¬
hütte des Sebastian Büchler ein. Er findet den Jäger auf
der Bank sitzend, eine Zigarette rauchend.

„Grüß Gott , Herr Büchler", sagt der Gras spöttisch.
Wenn der Graf einen seiner Jäger mit Herr anredet , dann
ist dicke Luft . Der Büchler Sebastian kennt die Stim¬
mungen seines Herrn wie die Sennerinnen im weiten
Umkreis.

„Grüß Gott , Herr Graf ", sagt er freundlich lächelnd.
„Ich Hab' Ihnen gar nicht kommen hör 'n."

„Sonst wärst kaum dagesessen, was ?"
, Ĵch bitt ', Herr Graf . Grad bin ich heimkommen vom

Pirschgang . Und die ganze Nacht war ich auf die Füß '.
wegen die Malefizwildbretschützen. Aber erwischen wenn
ich einmal einen tu ' ."

„Bis jetzt hast noch keinen erwischt und es wird in
keinem Revier soviel gewildert wie in deinem." Der Graf
faßt den andern scharf ins Auge.

„Jetzt will ich dir was sagen, Wastl. Es dauert nicht
mehr lang , dann ist meine Geduld zu Ende . Dann fliegst."

„Aber Herr Graf ", stottert der Jäger erschrocken.
„Mach' ich vielleicht meinen Dienst nicht richtig?"

„Das Hab' ich nicht gesagt. Aber ich bin nicht mehr
zufrieden mit dir — absolut nicht mehr zufrieden. Du
warst einmal ein guter Jäger , aber in letzter Zeit hast du
gewaltig nachgelassen. Zeig' mir mal dein Rapportbüch 'l."

Der Jäger zieht ein abgegriffenes Notizbüchlein aus der
Tasche und reicht es dem Grafen , der es aufmerksam durch¬
lieft und dann wieder zurückgibt mit den Worten:

„Ich halte es für das beste, wenn du und der Weindl
einmal wechselt. Von morgen ab machst du am Gröllberg
Dienst und der Weindl kann dein Revier übernehmen ."

Der Jäger ist bei diesen Worten zusammengezuckt. In
gekränktem Ton erwidert er:

„Aber Herr Graf , das kommt grad raus , als ob Sie mir
nimmer trauen würden ."

„Ich habe nichts davon gesprochen. Eine Veränderung
möchte ich nur deswegen haben, weil die Wildschützenmit
deinen Gewohnheiten vielleicht schon zu sehr vertraut sind.
Also, nimm dich zusammen, Büchler. Wenn die Treibjag¬
den beginnen, muß Wild da sein, sonst spuckt es in der.
Fechtschul (Fortsetzung folgt.)



Seite 8 Nr . SS Naaolder Taablatt »Der KekeMLakter Freitag , den 12. Man 1°,.

sikldstll
Nummer 6

Temperatur : 39 Grad!
Zur Bekämpfung des Fiebers
von Dr. med. H. Lauer.

Auch der Februar gehört zu den Monaten, in denen sich
die Erkältungskrankheitenzu häufen pflegen. Und diese
Erkrankungen gehen vielfach mit mehr oder weniger hohem
Fieber einher, das als eines der ersten alarmierenden
Krankheitszeichendie Inanspruchnahme ärztlicher Hilfe
bedingt.

Wenn man sich über das Wesen des Fiebers unter¬
richten will , mutz man zunächst etwas von der Tempera¬
turregelung bei Gesunden wissen. Wir unterscheiden Kalt-
und Warmblütler. Der Froschz. B . ein Kaltblütler, patzt
sich stets der Temperatur seiner Umgebung an. Er wird
mit den Schwankungen der Außentemperatur, je nachdem,
kälter und wärmer: im Gegensatz zum Warmblütler, der
dank seiner komplizierten Wärmeregulierung im Sommer
wie im Winter die gleiche Körpertemperatur hat.

Der gesunde Mensch weist immer eine Achselhöhlen¬
temperatur von 36 bis 37 Grad auf. Zur Aufrechterhal¬
tung dieser Temperatur dient das Zusammenspielzwischen
Wärmebildung und Wärmeabgabe. Die Wärmebildung
beruht auf der Verbrennung der Nahrungsstoffe im Kör-
perinnern; je mehr verbrannt wird, desto mehr Wärme
entsteht. Die Wärmeabgabe dagegen erfolgt durch die
Hautoberfläche,' und zwar kommt durch die Erweiterung
der Hautblutgefäße das Blut mit der kühleren Umgebung
stärker in Berührung, oder aber es verdunstet Schweiß auf
der Haut, wobei Wärme aus dem Körperinnern verbraucht
und somit eine Abkühlung erzeugt wird.

Wärmebildung und Wärmeabgabe unterstehen nun
einem Zentrum im Gehirn. Dieses Wärmezentrum wird
durch die Temperatur des Blutes , das durch das Gehirn
hindurchströmt, beeinflußt. Wenn das Blut kälter wird, so
ordnet das Zentrum an, daß mehr Wärme gebildet wird,
und die Haut weniger Wärme abgibt; wird das Blut
wärmer, so gibt das Zentrum die gegenteiligen Befehle
aus. 2)re>er Mechanismus arbeitet so fern und so schnell,
daß jede drohende Ueberhitzungoder Abkühlung verhütet
wird, noch ehe sie durch eine Thermometermessungfestge¬
stellt werden kann.

Bildarchiv MW

olange also das Wärmezentrum unversehrt ist, bleibt
-ch die Körpertemperatur gleich, kann also auch kein

Fieber auftreten.
Das ändert sich in dem Augenblick, wenn das Wärme¬

zentrum gestört wird. Und eine solche Störung kann z. B.
durch die Gifte der Bakterien, die für Erkältungs- und
sonstige ansteckende Krankheiten verantwortlich sind, ver¬
ursacht werden. Dann wird das Wärmezentrum vergiftet;
dadurch steigt die Bluttemperatur viel höher an, bevor
der Mechanismus in Betrieb gesetzt wird, der weiteres
Steigen verhindert. Dieser Zustand wird als Fieber be¬
zeichnet, in dem der Körper mehr als sonst verbrennt und
zugleich sehr viel weniger Wärme abgibt.

Welche Bedeutung hat nun das Fieber für den Or¬
ganismus , ist es schädlich, ist es nützlich? In früheren
Zeiten nahm man das elftere an und versuchte die ge¬
steigerte Temperatur zu senken. In neuerer Zeit ist man
davon überzeugt, daß das Fieber als solches im allge¬
meinen unschädlich ist und daß es sich bei der Temperatur-
ste' êrung um eine Heilmatznahme der Natur handelt.
Mau nimmt an, daß die Temperaturerhöhungdazu diene,
dem v stper in seinem Abwehrkampf gegen die Fieber
erzeugen r Ursache, also z. B. gegen die eingedrungenen
Krankheiu rreger, behilflich zu sein. Heutzutage wird so¬
gar das Fuber mitunter künstlich hervorgerufen, um
Krankheitenru beilen. So wird r. B. Gehirnerweichung

(progressive Paralyse), die bis vor etwa einem Jahrzehnt
als unheilbar galt, vielfach dadurch außerordentlichgün¬
stig beeinflußt, daß hohes Fieber mit Hilfe einer Malaria¬
injektion erzeugt wird.

Allerdings gibt es auch Fälle von fieberhaften Erkran¬
kungen, in denen des Guten zu viel getan wird und ein
allzu hohes und allzu langes Fieber besteht. Eine solche
Uebererwärmung kann gefährlich werden und ein solches
Uebermaß wird vom Arzt dann durch ein bewährtes Fie¬
bermittel bekämpft.

Die Bedeutung der Fiebermittel liegt aber weiterhin
vor allen Dingen darin, daß sie die Begleiterscheinungen
der fieberhaften Ansteckung, die Unruhe, die Schlaflosig¬
keit, die rasenden Kopfschmerzen usw. recht günstig beein¬
flussen.

Der Hauptangriffspunkt der fieberbekämpfendenMe¬
dikamente ist das Wärmezentrum, das durch die Mittel
gleichsam narkotisiert wird, so daß die fiebererzeugenden
Krankheitsgifte ihren Einfluß auf das Zentrum verlieren.
Im übrigen wirken aber auch alle Fiebermittel auf Groß¬
hirnteile, denen die Empfindungen unterstehen, betäubend
ein, d. h. es kommt zur Schmerzstillungund Beruhigung.

Aber damit ist die Wirksamkeitder Fiebermittel noch
nicht erschöpft: sie beeinflussen auch die Organe, die un¬
mittelbar am Wärmehaushalt beteiligt sind. Die Mittel
der Antipiringruppe fördern die Wärmeabgabe durch Er¬
weiterung der Hautgefäße und dadurch verursachte Abküh¬
lung des Körpers; das Chinin dagegen hemmt unmittel¬
bar die Wärmebildung in den Geweben selbst.

Man kann also im allgemeinen sagen, daß die Fieber¬
mittel weniger der Herabsetzung des Fiebers dienen, son¬
dern meist den Zweck verfolgen, die quälendsten Begleit¬
erscheinungen des Fieberzustandes zu lindern.

Richtige Nagelpflege
Pflege der Nägel ist nicht nur Pflege der „Schön¬

heit", sondern mehr noch Pflege der „Gesundheit". Sei
es, um örtliche Nagelerkrankungenzu verhüten, sei es, um
allgemein gesundheitsschädliche Verunreinigungen zu ent¬
fernen. Am besten mit Wasser, Seife und Nagelbürste; un¬
geeignet sind scharfe Instrumente, die leicht Verletzungen
verursachen. Besser als Abschneiden des Nageloberhäut¬
chens ist es schon, dieses alltäglich zurückzuschieben; z. B.
mit dem Handtuch, nachdem das Häutchen vorher im war¬
men Wasser erweicht ist. Nicht zu kurz schneide man die
überstehenden Teile der Nagelplatte ab, aber auch nicht
zu tief in die Winkel hinein; sonst rückt die Gefahr nahe,
daß die Nägel einwachsen. Und ein eingewachsener Nagel,
der vereitert, ist keine reine Freude und bedarf nicht selten
schmerzhafter operativer Behandlung. Was vom Abschnei¬
den gilt, gilt gleichermaßenauch vom Abseilen. Abknab¬
bern der Nägel ist übrigens kein Bestandteil der Nagel¬
pflege, sondern ein Vorgang, der, wenn er sich hartnäckig
wiederholt und erhält, die Aufmerksamkeitdes Nerven-,
des Seelenarztes erregen sollte. Und ebenso wenig gehört
zur Pflege der Nägel das Beschmieren mit bunten Far¬
ben; nicht nur häßlich, geschmacklos und barbarisch ist dies;
nein, die spirituösen Lacke trocknen auch die Nagelsubstanz
ganz erheblich aus und bringen sie zum Splittern.

Wird die Hand viel gewaschen und neigen die Nägel
von Hause aus zum Adsplittern, so ist es ratsam, mög¬
lichst nach jeder Waschung, zum mindesten aber regelmäßig
des Abends vor dem Zubettegehen die Nägel sorgsam ein¬
zufetten.

Vom Brillentragen
Mancher unter uns hat scharfe Augen und sieht ausge¬

zeichnet. Vis er eines Tages in die Mitte vierzig kommt
und nun auf einmal in der Ferne zwar alles noch ebenso
scharf und genau erkennen kann, während das Lesen schwie¬
riger wird. Immer weiter muß er das Buch vom Auge
abhalten, bis er doch den Arzt aufsucht, der ihm dann
eine Lesebrille verschreibt. So jung er sich auch sonst fühlt,
die Alterssichtigkeit hat sich eingestellt.

Bis in die Mitte vierzig kommen etwa 66 bis 70 Pro¬
zent aller Menschen ohne Augenglas aus ; d. h. die Augen¬
linse normalsichtiger Personen kann sich so stark wölben,
daß das Sehen in der Nähe ohne Schwierigkeiten vor sich
geht. Nach dem 45. Lebensjahr läßt aber diese Fähigkeit
der Linse allmählich nach; der sogenannte Nahpunkt rückt
immer weiter vom Auge weg und die Gegenstände müssen
immer weiter vom Auge entfernt gehalten werden, um sie
genau zu erkennen. Dieser Zustand, der bei allen normal¬
sichtigen Personen im Laufe der Jahre auftreten muß,
diese Weitsichtigkeit wird Alterssichtigkeit genannt, die
also auf der Unfähigkeit der Linse, sich ausreichend zum
Nahesehen zu wölben, beruht. Alterssichtige Menschen, die
in der Nähe sehen und arbeiten müssen, brauchen unbe¬
dingt eine Brille mit Konvexgläsern. Die Ansicht, daß
durch frühzeitiges Tragen von Gläsern die Augen ver¬

wöhnt werden, ist völlig abwegig. Die Alterssichtigkeit
kommt unweigerlich — mit und ohne Brille —, und es
ist sinnlos, sich durch Ablehnen der Brille die Arbeit zu
erschweren, und dadurch unter Kopfschmerzen, Arbeitsun¬
lust und sonstigen Störungen bei der Naharbeit zu leiden.

Eines Tages trifft nun der Weitsichtige einen Bekann¬
ten, der ihm erzählt, daß er trotz seiner 70 Jahre noch
ohne Brille lesen kann, der andere leidet eben an Kurz¬
sichtigkeit, bei der schon die Linse seit langem ständig
anormal stark gekrümmt ist und so die im Alter ausfal-

Aufn.: Bildarchiv

lende Wölbungsfähigkeit auf diese Weise ausgleicht. Also
alte Leute, die zum Nahesehen keine Brille brauchen, sind
schon seit langem nicht normalsichtig. Da zum Jndieferne-
sehen die Linse sich nicht krümmen muß, so brauchen Alters¬
sichtige mit sonst normalen Augen hierzu kein Augenglas,
das eben der Kurzsichtige zu diesem Zwecke benötigt. Also
jedem seine Brille!

Wie süßt man Diabetiker -Kompotte?
Daß verbotene Früchte am besten schmecken, empfindet

in hohem Maße auch der Diabetiker. Da gerade ihm der
Arzt in vielen Fällen den Genuß süßer Speisen untersagt,
hat er ein starkes Verlangen danach. In zedem Haushalt,
in dem ein Diabetiker zu betreuen ist, erhebt sich daher
die Frage, wie man sein Süßbedürfnis stillen kann, ohne
gegen die ärztlichen Richtlinien zu verstoßen.

Der Diabetes mellitus beruht auf einem Versagen der
Bauchspeicheldrüse. In gesundem Zustand sondert diese ein
Hormon — Insulin genannt — ab, das mit zur Ver¬
wertung der- mit der Nahrung aufgenommenen Kohlehy-
drate und zur Aufspeicherung des daraus gebildeten Trau¬
benzuckers dient. Ist die Bauchspeicheldrüse krank, so schei¬
det sie nicht genügend Insulin aus, um den Traubenzucker
aufzuspeichern. Dieser tritt daher ins Blut über und wird
mit dem Harn ausgeschieden! Der Mensch hat Diabetes.

Bei der Behandlung sucht der Arzt zunächst die er¬
krankt̂ Bauchspeicheldrüse durch eine besondere Diät zu
schonen. Meist schränkt er die Kohlehydrate der Nahrung
wesentlich ein oder verbietet sie ganz. Dadurch kann sich
die Bauchspeicheldrüse erholen und ihre Leistungsfähigkeit
wieder steigern.

Die Beschränkung der Kohlehydrate wirkt sich nun so
aus, daß aus dem Speisezettel süße Speisen fast ganz ver¬
schwinden oder auf jeden Fall äußerst eingeschränkt wer¬
den müssen. Der Diabetiker, der aber jahrelang an Süßes
gewohnt war, hat nach wie vor ein starkes Verlangen nach
süßen Speisen und Getränken und zur Zeit der frischen
Früchte auch nach Obstkompotten. Gerade in diesen Wo¬
chen, wo die Hausfrau den ersten jungen Rhabarber aus
den Tisch bringt, dem bald Stachelbeeren, Erdbeeren und
andere Früchte folgen, würde sich der Diabetiker besonders
unglücklich fühlen, wenn es kein Süßmittel gäbe, das es
ermöglicht, auch für ihn Frühjahrskompotte zuzubereiten.
Verwendet die Hausfrau Süßstoff, so kann auch der Dia¬
betiker die damit gesüßten Kompotte, soweit sie den Richt¬
linien des Arztes entsprechen, genießen.

Auch in der Kost für Fettjüchtige, manche Magen- und
Darmkranke, Eicht- und Rheumaleidende leistet Süßstoff
als nährwertfreies Süßmittel gute Dienste. Selbstverständ¬
lich bestehen keine Bedenken, den Süßstoff auch allgemein
für die Kost von Gesunden zu verwenden.
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